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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Vreslauer 


Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Tir. 11% Sgr. Inſerti far den 


Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 


Mittwoch den 19. 


Januar 1859. 


Paris, 18. Jan. Der „Conſtitutionnel“ meldet: Eine 
Depeſche aus Konſtantinopel zeigt an, daß die Pforte die 
Wahl des Fürſten Miloſch gutheiße. Eine andere wichti⸗ 
gere Nachricht iſt aus Wien eingetroffen. Das wiener Ka⸗ 
binet hat die Vorſtellungen der Mächte bezüglich der dem 
öſterreichiſchen Commandanten in Semlin ertheilten Befehle 
in Betracht gezogen. Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo 
erkennt das wiener Kabinet die Kraft und Tragweite des 
Artikels 29 des pariſer Vertrages vollſtändig an und weiſt 
jeden Gedanken einer Intervention zurück, über die man ſich 
nicht vorher mit den Mächten verſtändigt hätte. Bei der 
der Pforte angebotenen eventuellen Hilfe habe Oeſterreich die 
Abſicht gehabt, daß die Pforte ſelbſt die Uebereinſtimmung 
der Mächte erlange, welche jeder bewaffneten Intervention vor⸗ 
hergehen müſſe. Es ſcheint ſonach, daß die Mächte das Prin⸗ 
zip ihres Proteſtes aufrecht erhalten und damit dem Arti⸗ 
kel 29 des parifer Vertrages eine neue Gewährleiſtung ver: 
ſchafft haben. Die ſchnelle Löſung dieſer Differenz muß das 
Vertrauen in die Aufrechthaltung des Friedens befeſtigen und 
die Gemüther beruhigen. 

Die Zprocentige Rente wurde geſtern Abend zu 69, 25 
gehandelt. 

Jaſſy, 17. Januar. Alexander Couſa Uniowiez, pro⸗ 
viſoriſcher Hettmann, wurde zum Fürſten erwählt. Die Be⸗ 
hörden und das Volk huldigten, er wurde auf die Verfaſſung 
beeidigt. 

Berliner Börſe vom 18. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 81. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 82%. Kommandit⸗Antheile 10444. Köln⸗Minden 1394. Alte 
Freiburger 92%. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 132. Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt. B. 121%. Wilhelms⸗Bahn 53. Rheiniſche Aktien 89 B. 
Darmſtädter 90%. Deſſauer Bank⸗Aktien 50%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 110. 
Oeſterr. Nationdl⸗Anleibe 80%. Wien 2 Monate 96%. Mecklenburger 52%. 
Neifje-Brieger 60 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 60%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 154%. Tarnowitzer 64.0) — Feſt, ſchließt matter. 

Berlin, 18. Januar. Roggen behauptet. Januar⸗Februar 46%, Fe⸗ 
bruar⸗März 1 80 rühjahr 46%, Mai⸗Juni 46%, — Spiritus preishal⸗ 
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2 
tend. Januar: ar 18 ½, Februar⸗März 18%, Frühjahr 19% , Mai⸗Juni 
13 1 l 20%. 2 Rüböl flauend. Januar⸗JFebruar 14%, Früh⸗ 
jahr 14%, i 


Telegraphiſche Nachrichten. 

O. C. Konſtantinopel, 9. Januar. Im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten iſt unter der Leitung des Herrn Seffels, ehemaligen türkiſchen 
Bolſchafts⸗Sekretärs zu Paris, ein Bureau zur Leitung der Preſſe und Berichti⸗ 
ung falſcher Zeitungsnachrichten errichtet worden. Die Abreiſe Mehemed 

ſchemil Bey's nach Paris iſt noch immer verſchoben. Im ſchwarzen Meere 
ſind jetzt die Stürme ſeltener geworden; deſſenungeachtet feiert die Schifffahrt 
mit Ausnahme der odefjaer Poſtboote fait gänzlich. Die Wahl des neuen 
Scheik ul Islam findet allgemeinen Beifall; derſelbe ſoll für den Gedanken 
einer Verjüngung und zeitgemäßen Neugeſtaltung der hieſigen Zuſtände lebhaft 
eingenommen ſein. ) 

O. C. Genua, 16. Januar. Sechs Kriegsdampfer find nach Villa⸗ 
franca und nach der Inſel Sardinien abgegangen, um einen Theil der dort 
befindlichen Beſatzungen abzuholen. (Die zu Paris erſcheinende konſervative 
„Union“ macht eine treffende Bemerkung zu den von dem Miniſterium Cavour 
angeordneten Truppendislocationsmaßregeln, die gewiß am allerwenigſten durch 
die Befürchtung eines Ueberfalls von öſterreichiſcher Seite begründet ſeien; wenn 
die „Opinione“ kürzlich unternahm, ihre Leſer vor der Möglichkeit einer ſolchen 
Ueberrumpelung zu warnen, fo vergaß fie nur, daß Oeſterreich bereits erprobt 
hat, wie es ſein Recht und ſein Beſitzthum mit unbeugſamer Kraft zu verthei⸗ 
digen weiß, daß aber nicht Oeſterreich das leidige Beiſpiel eines derartigen 
Ueberfalles der erſtaunten Welt zum Beſten gab.) Prinz Napoleon iſt 
heute hier angelangt. Das ſchlechte Wetter verzögerte feine Ueberfahrt. 
Der „Meſſaggiere“ meldet, in der Stadt Novi allein ſollen 2500 Mann ein⸗ 
quartirt werden; eine ſchwere Laſt für die Bevölkerung. — Die revolutionären 
Blätter verbreiten, Poerio habe gegen die ihm gewährte Begnadigung remon⸗ 
ſtrirt, nachdem er nicht Europa zu verlaſſen gejonnen ſei u. dgl. (Wir brau⸗ 
chen nicht zu bemerken, daß dergleichen genueſer Berichte über Vorgänge in 
Neapel allemal mit größter Vorſicht anfzunehmen ſind.) . 

O. C. Trieſt, 17. Januar. Die neapolitaniſchen Dampfer Tancredi und 
Fulminante ſind geſtern Nachmittags hier angekommen. 


T.... n. . ‚ ———— 
Breslau, 18. Januar. [Zur Situation.] Die franzöſiſche 
Preſſe ſetzt ihr Abwiegelungsgeſchaft fort, und die Gemüther fangen an, 
ſich mehr und mehr zu beruhigen, obwohl ſicherlich nicht in Folge der 
veränderten Sprache der franzöſiſchen Zeitungen, von denen man nach⸗ 
gerade weiß, daß ſie nur die Melodie nachpfeifen, zu welcher ihnen der 
egeben wird. f 
Ton wörbe vielleicht ſich vollkommen beruhigen können, wenn 
nur — Oeſterreich Friede halten wollte. 5 

Mindeſtens iſt dies die Anſicht des „Nord“, welcher nicht müde 
wird zu behaupten, daß der, nicht zur That gewordene Gedanke der 
oͤſterreichiſchen Regierung: der türkiſchen Beſatzung der Feſtung Belgrads 
im Fall eines Angriffs auf dieſelbe bewaffneten Beiſtand zu leiſten — 
die allgemeine Verſtändigung aufhält. 

Der „Nord“ verlangt ausdrücklich, daß Oeſterreich jetzt noch den 
betreffenden Befehl widerrufe, einen Befehl, welcher keine Folge 
gehabt und bei der jetzigen Lage der Dinge auch gar keine praktiſche 
Folge haben kann. — Die ganze Sache würde einfach nur lächerlich 
fein, wenn fie eine Erfindung des „Nord“ wäre; aber der „Nord“ 
bezieht ſich auf die ſchwebenden diplomatiſchen Verhandlungen, und 
wenn ſolche ſich an einem rein gedanklichen Differenzfalle verbeißen, 
welcher keine Konſequenzen hat und haben kann, ſo beweiſt dies, daß 
Frankreich entſchloſſen iſt, ſich eine Gelegenheit vom Zaune zu brechen, 
wenn eine wirkliche Gollifion der Intereſſen nicht zu haben iſt. 

Uebrigens ift die Gefahr eines Konflikts zwiſchen Oeſterreich und 
Sardinien doch noch nicht gänzlich beſeitigt. Die Aufflellung eines 
ſardiniſchen Obſervationskorps von 15,000 Mann an der Grenze, fo 
wie die provozirende Anſprache des Präſidenten der Deputirtenkammer, 
frühern Miniſters Ratazzi (f. unter Turin), dürfte darauf hindeuten, 


daß die piemonteſiſche Regierung nicht geſonnen iſt, die beſtehende Span⸗ 


nung der Verhältniſſe zu mildern. 

In Dänemark zeigen ſich die Anfänge einer kriegeriſchen Agita⸗ 
tion, welche in Verbindung mit der Hinhaltungs- und Verzogerungs⸗ 
Politik der däniſchen Regierung wohl zu beachten ſein dürfte. 


Preuſen. 

+ Berlin, 17. Januar. Herr v. Patow hat ſchon in feiner 
Eigenſchaft als Mitglied des Abgeordnetenhauſes in früheren Jahren 
wiederholt und dringend darauf hingewieſen, daß eine promptere Vor⸗ 
lage des Staatshaushalts⸗Etats nothwendig ſei, und daß das Finanz: 
Miniſterium ſich ſtets eine Ueberſicht über die Lage des Staatshaus⸗ 
halts verſchaffen müſſe. Jetzt hat nun derſelbe in ſeiner Machtvoll⸗ 
kommenheit als Finanz⸗Miniſter durch eine Circular-Verfügung an die 
koͤniglichen Regierungen eine Anordnung getroffen, durch welche die Er⸗ 
gebniſſe der Staatskaſſen⸗Verwaltung ſchneller und in kürzeren Zwi⸗ 
ſchenräumen als bisher zur Kenntniß des Finanz⸗Miniſteriums gelangen. 
Es ſollen daher von jetzt ab von den Staatskaſſen Monatsabſchlüſſe 
aufgeſtellt, und an ein, bei dem Finanz⸗Miniſterium unter der Bezeich⸗ 
nung: „Haupt⸗-Buchhalterei des königlichen Finanz: Minifteriums‘‘ zu 
errichtendes Rechnungsbüreau eingereicht werden. Es iſt zu dieſem Be⸗ 
hufe von ſämmtlichen General-, Provinzials und Spezial⸗Kaſſen, welche 
über Staats-Einnahmen und Ausgaben auf Grund eines von dem 
Finanzminiſter mitvollzogenen Etats Rechnung zu legen haben, für je⸗ 
den Monat unmittelbar an die Hauptbuchhalterei des Finanz-Miniſte⸗ 
riums ein Abſchluß einzureichen, in welchem: 1) die in dem abgelaufe⸗ 
nen Monate wirklich vorgekommenen Einnahmen und Ausgaben, 2) die 
verbliebenen Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Reſte, und 3) die verbliebenen 
Vorſchüſſe und Kaſſenbeſtände auf Grund der Kaſſenbücher nachzuwei⸗ 
ſen iſt. Außerdem iſt für die Zeit vom 1. Januar bis zum definitiven 
Jahres⸗Abſchluſſe ein beſonderer Abſchluß von denjenigen Einnahmen 
und Ausgaben einzureichen, welche dem verwichenen Jahre angehören, 
und für daſſelbe zur Verrechnung gelangen. Um eine unverzügliche 
und regelmäßige Einſendung der Monats- und Jahres⸗Ueberſichten zu 
erhalten, ſoll gegen ſäumige Rendanten mit Monitorien und Ord⸗ 
nungsſtrafen vorgegangen werden. 

Von Sr. königl. Hohelt dem Prinz-Regenten iſt der Geheime 
Finanzrath Geim zum Geheimen Ober-Finanzrath, der Regierungsrath 
Haſſelbach zum Geheimen Finanzrath und vortragenden Rath im Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium, und der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor, Geheime Finanz⸗ 
Rath v. Maaßen in Breslau, zum Geheimen Ober⸗Finanzrath ernannt 
worden. 

In der Legung des Doppelgeleiſes auf der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen 
Eiſenbahn ſoll in dieſem Jahre fortgefahren werden, und wird dieſelbe 
auf den Strecken Sorau⸗Siegersdorf und Liegnitz-Breslau dem Ver⸗ 
nehmen nach zunächſt erfolgen. 

Nach einer Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen Bureaus ſind in Preu⸗ 
ßen während der 4 Jahre 1854, 55, 56 und 57 durch den Blitz 
289 Perſonen verletzt und 222 Perſonen getödtet worden. Hiervon 
kommen auf den Monat Juli 153, Juni 130, Auguſt 125, Mai 61, 
April 21, September 17, Oktober 2, Januar 1 (verlegt), März 1 
(verlegt), November, Dezember und Februar keine Perſon. 

Die Vermehrung des Militär⸗Etats wird allmälig in der urſprüng⸗ 
lich beabſichtigten Höhe vorgenommen werden; für dieſes Jahr erfolgt 
dieſelbe nur in ſo weit, als die Mittel dazu in den laufenden Einnah⸗ 
men vorhanden find, 

[Tages⸗Chronik.] Ihre koͤnigl. Hoheiten der Prinz⸗Regent, die 
Frau Prinzeſſin von Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm beehrten 
am Sonnabend Abend den von dem Dr. Reclam aus Leipzig im 
wiſſenſchaftlichen Verein in der Sing-Akademie über: „Der Magen als 
Herrſcher des Leibes“ gehaltenen Vortrag mit Hoͤchſtihrem Beſuch. 
Darauf erſchien Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent mit mehreren 
Mitgliedern des hohen Königshaufes im königlichen Schauſpielhauſe. 
Geſtern Abend wohnte Se. königl. Hoheit der Prinz Regent mit Ihren 
königlichen Hoheiten den Prinzen Karl, Albrecht, Friedrich, Alexander, 
Georg und Adalbert der Vorſtellung im königlichen Opernhauſe bei. 

— Ihre koͤnigl. Hoheiten die Prinzen Karl, Albrecht und Friedrich 
beehrten die vorgeſtern vom Direktor Wollſchläger zum Beſten des in 
Warſchau kürzlich von Brandunglück ſchwer heimgeſuchten Kunſtreiter⸗ 
Direktors Charles Hinné veranſtaltete Voꝛſtellung mit Höͤchſtihrer 
Gegenwart. Das Haus war bei derſelben faſt bis auf den letzten 
Platz gefüllt. 

— Der Graf Arthur Henckel von Donnersmarck iſt geſtern Früh 
mit ſeiner jungen Gemahlin, einer Ungarin von Geburt, nach Paris 
abgereiſt und wird daſelbſt einen längeren Aufenthalt nehmen. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent ſtattete geſtern Nachmittag 
der Frau Gräfin v. Hatzfeld, der Gemahlin des erkrankten Geſandten, 
im Hotel Royal einen Beſuch ab. Se. koͤnigl. Hoheit beehrte im 
Laufe des Tages gleichfalls die verwittwete Baronin v. Delmar, Ge⸗ 
mahlin des vor einigen Monaten in Paris verſtorbenen Baron von 
Delmar, welche zur Zeit hier im Hotel Roval wohnt, mit einem Beſuche. 

— Das Befinden des am 12. hier an einer Lungenentzündung 
erkrankten dieſſeitigen Geſandten in Paris, Grafen Hatzfeld, hat ſich 
bedeutend gebeſſert, und der Verlauf der Krankheit erweiſt ſich fort⸗ 
dauernd als ein günſtiger. Der Kranke wird vom Ober⸗Stabsarzt 
Dr. Hauck im Hotel Royal. behandelt. Am Sonnabend ift die Gräfin, 
feine Gemahlin, von Paris angekommen. Die höͤchſten Herrſchaften 
ließen täglich Früh und Abends Nachfrage nach dem Zuſtande des 
Kranken halten. f 

— Eine Deputation der berliner Fuhrherren begab ſich geſtern 
Mittag, wie wir hören, zu dem Abgeordneten, Stadtrath Duncker, und 
übergab demſelben eine gegen das Carteret'ſche Projekt gerichtete Pe⸗ 
tition an das Abgeordnetenhaus. Dieſelbe Petition ſoll auch dem 
Herrenhauſe zugehen. 


Paderborn, 13. Januar. Sicherm Vernehmen nach ſteht der 
Biſchof Dr. Conrad Martin hierſelbſt im Begriff, eine Reiſe über 
Wien und Trieſt nach Rom zu unternehmen. 


Oeſterreich. 

Wien, 17. Januar. Die „Wiener Ztg.“ meldet, daß mit dem 
15. d. M. die letzten In fanterie⸗Kolonnen des aus Wien 
in die Lombardei entſendeten 3. Armeekorps in ihren dor⸗ 
tigen Garniſonen in beſter Ordnung bereits eingetrofſen 
find. — Die Truppenbeförderungen auf der Südbahn 
gingen bisher in ſtrengſter Ordnung und anſtandslos vor ſich. Es iſt 
die auf den Verkehr der Züge verwendete Vorſicht um ſo mehr anzu⸗ 
erkennen, als bei einer 81 Meilen langen Bahnſtrecke, die nur zum 
geringeren Theile mit doppelten Fahrgeleiſen verſehen iſt und auf 
welcher täglich ohnedies über 20 Züge verkehren, ſchon die Einlage 
eines einzigen Separatzuges nicht ohne Schwierigkeit bewerkſtelligt 
werden kann. Seit zehn Tagen aber, ſeitdem nämlich mit den Trup⸗ 
penzügen begonnen wurde, waren jene ſyſtemiſirten Züge nicht um 
einen, ſondern oft um ſechs, häufig um acht Separatzüge täglich ver⸗ 
mehrt. Bemerkt man hierbei noch, daß jeder einzelne Separatzug über 
den Semmering und je zwei Züge über den Karſt in drei Züge ab⸗ 
getheilt werden müſſen, ſo mag auch jene Klage eines dirigirenden 
Beamten, welcher ſeit 7. Januar die Expedition der Truppentrans⸗ 
porte auf einer 17 Meilen langen Strecke zu überwachen hatte, eine 
wohlbegründete ſein, daß derſelbe nämlich ſeit jenem Tage nicht aus 
ſeinen Kleidern, ja gar nie in ein Bett gekommen ſei. 

Aus Wien, 15. Januar, wird der „Independance belge“ tele⸗ 
graphirt: „General Graf Mensdorff wird den Poſten als Botſchafter 
am Hofe von St. Petersburg bekleiden. Die Kronprinzeſſin von Neapel 
wird durch die Kaiſerin bis Trieſt begleitet werden.“ 


Italien. 

Nizza, 10. Januar. [Unruhen in Monaco.] Die Gerüchte, 
welche ſich hinſichtlich der Ceſſion Monaco's an Rußland fortwährend 
erhalten und an Conſiſtenz gewinnen, haben auch die Einwohner des 
Fürſtenthums und der früher zu demſelben gehörigen Städte Mentone 
und Roccabruna in einen gewiſſen Grad von Aufregung verſetzt. Die 
Partei des Fürſten von Monaco ſoll in den letztgenannten Städten 
noch ziemlich zahlreich vertreten ſein, und man hat in jüngſter Zeit 
vornehmlich in Mentone eine bedenkliche Rührigkeit und Agitation unter 
den dortigen Anhängern des Fürſten bemerkt. Dieſe bedenkliche Stim⸗ 
mung wurde im Laufe der letzten Tage noch durch ein Gerücht ver⸗ 
ſchlimmert, welches angab: der Munizipalrath habe auf eine Steuer⸗ 
erhöhung für die Stadt Mentone angetragen, welche ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung ohnedies ſchon zu ſehr belaſtet glaubt. Auf dieſe Nachricht 
hin kam es nun vorgeſtern zu einem offenen Ausbruche, der damit 
begann, daß ein Volkshaufe von etwa 500 Menſchen die Straßen der 
Stadt unter dem Geſchrei: „Vive le Prince! à bas le conseil! 
à bas les Sardes!“ durchzog. Später ſtürzte ſich ein mit Schaufeln, 
Beilen und Stöcken bewaffneter Volkshaufe in die Wohnung und 
Kanzlei des Syndikus und übergab ihm eine mit 700 Unterſchriften 
bedeckte Adreſſe, welche „im Namen der Einwohner Mentone's“ gegen 
die Amtsführung des Munizipal⸗Raths proteſtirte. Den ganzen Tag 
über dauerte der Lärm und der Auflauf in den Straßen fort und nahm 
gegen Abend dergeſtalt zu, daß die piemonteſiſche Gendarmerie und 
Beſatzung gegen die Ruheſtörer einſchreiten mußte. Mehrere derſelben 
find verhaftet worden. (A. A. 3.) 

Turin, 13. Januar. In der heutigen Kammerſitzung wurde 
Ratazzi zum Präſidenten gewählt. Derſelbe hielt eine Anſprache an 
die Kammer, aus der folgende bezeichnende Worte hervorzuheben ſind: 
„Die Regierung hält die nationale Fahne hoch und fleckenlos. Wir 
müſſen einig ſein; denn, wenn es ſich um die Würde des Landes 
handelt, müſſen wir alle derſelben Meinung ſein, müſſen die Parteien 
verſchwinden. Verfallen wir nicht wieder in die frühern Irrthümer. Möge 
man nicht von uns ſagen, daß wir gefallen ſind, weil wir uneinig 
waren. Ganz Italien blickt auf uns: es ſendet uns einen Schmer⸗ 
zensſchrei, aber es ſendet uns auch einen Rath, den Rath einig 
zu bleiben.“ 

Nom, 11. Januar. Während der letzten Tage kehrten aus 
dem Reiſegeleite der koͤniglichen Familie mehrere Herren, deren amt⸗ 
licher Beruf eine längere Abweſenheit nicht wohl zuließ, nach Berlin 
zurück. Sonach verblieben hier in der nächſten Umgebung der hohen 
Herrſchaften: Ober⸗Schloßhauptmann v. Meyerind, Miniſter⸗Reſident, 
Kammerherr v. Reumont, die Flügel⸗Adjutanten Majore Prinz von 
Hohenlobe und Herr v. Treskow, Hofprediger Snethlage, Ober⸗Bau⸗ 
Rath Stüler, Leibarzt Dr. Böger, Kabinets⸗Sekretär Saſſe, Hofdamen 
Gräfin v. Dönhoff und Gräfin v. Hacke, Graf v. Finckenſtein, Adju⸗ 
tant Hauptmann v. Maſſow und Lieutenant v. Rantzau, Fräulein 
v. Schuckmann. Der Papſt fährt fort Ihren Majeſtaten Aufmerkſam⸗ 
keiten zu erweiſen. Noch vor wenigen Tagen ſandte er den Kardinal 
Antonelli, ſich nach dem Befinden des Konigs zu erkundigen. Dieſer 
iſt wohler, als man Anfangs erwartete. Geſtern beſuchte derſelbe die 
Ordenskirche der Ciſtercienſer Sta. Croce in Geruſalemme und be⸗ 
trachtete länger ihre in Form eines griechiſchen Kreuzes ausgeführte 
Architektur. Auch das im Kloſtergarten gelegene antike Soldaten⸗ 
Amphitheater (Amphitheatrum Costrense) nahm Se. Majeſtät mit 
Intereſſe lange in Augenſchein. — Der Prinz von Wales wird erſt 
zu Anfang Februars eintreffen. Man hat es in London für nöthig 
gehalten, an den engliſchen Agenten Mr. Ruſſell die Frage hertele⸗ 
graphiren zu laſſen, wie der Prinz im Vatikan empfangen werden 
würde. Die Antwort lautete: Mit allen ihm zukommenden Ehren. 

K. 3.) 
Frankreich. 
Paris, 15. Januar. 


blicklich nicht zu denken. Die diplomatiſchen Schwierigkeiten ſind zwar 


An einen bevorſtehenden Krieg iſt augen⸗ 


. 


noch nicht gelöſt: aber einem ſofortigen Bruch geht man nicht entge⸗ 
gen. Wenn der Kaiſer in Bezug auf Italien kriegeriſche Abſichten hatte, 
ſo haben ſich dieſelben ſehr geändert, nachdem er die große Bewegung 
der Gemüther und das Sinken des öffentlichen Credits wahrgenom⸗ 
men, welches ſchon durch die Gerüchte eines Krieges herbeigeführt 
wurde. Es iſt in dieſer Beziehung hervorzuheben, daß der Kaiſer ſeit 
einigen Tagen im „Moniteur“ aus den wiener Zeitungen alle diejeni⸗ 
gen Artikel abdrucken läßt, welche für Oeſterreichs Stellung in Italien 
günſtig ſind. Die Rüſtungen, welche auf Befehl des Kriegsminiſteriums 
erfolgen, können nicht beunruhigen: es handelt ſich nur um Material, 
und die Regierung kann ſtets erwiedern, daß es nothwendig ſei, das 
im orientaliſchen Kriege verbrauchte Material wieder anzuſchaffen und 
unſere Magazine in Stand zu ſetzen. Der delikateſte Punkt dagegen 
iſt die Vermählung des Prinzen Napoleon mit der ſardiniſchen Prin⸗ 
zeſſin, denn man kennt die Entſchiedenheit der Idee des Prinzen und 
ſeine Geſinnungen gegen Oeſterreich, die er keineswegs verheimlicht. 
Bei dieſer delikaten Poſition wird jedes Ereigniß in einer Weiſe aus⸗ 
gelegt, die oft übertrieben iſt. 

Eine Correſpondenz der „Times“ berichtet Folgendes aus Paris: 
„In dem letzten Kabinetsrathe erklärte einer der Miniſter, welcher ein 
entſchiedener Gegner der kriegeriſchen Bewegung iſt, es würden, wenn 
derſelbe Zuſtand der Dinge fordauere, binnen einem Monat über 
1000 Falliſſements in Paris ſtattfinden. Die zur Lieferung von Koh⸗ 
len für die Kriegsflotte ertheilten Befehle ſtimmen zu dem Wiederauf⸗ 
tauchen des Gerüchts, daß über 100 Fahrzeuge ſich bereit halten ſollen, 
als Transportſchiffe zu dienen, Und abermals macht das bereits für 
falſch erklärte Gerücht die Runde, daß bedeutende Pferdekäufe ſtattge⸗ 
funden haben, und daß man in Toulon eifrig rüſte. Der Kaiſer ſoll 
einem Mitgliede des diplomatiſchen Corps erklärt haben, er habe die 
Thronrede des Königs von Sardinien mit großem Intereſſe und großer 
Befriedigung geleſen. Man glaubt hier, daß Kundgebungen von un⸗ 
zweideutigem Charakter das Erſcheinen des Prinzen Napoleon zu Ge: 
nua und Turin begleiten werden. Wir hoffen, daß, wenn ein die 
Kriegskriſis betreffender, im friedlichen Sinne abgefaßter „Moniteur“⸗ 


Artikel veröffentlicht wird, derſelbe weniger von der Zweideutigkeit del⸗ 
phiſcher Orakelſprüche an ſich tragen werde, als die letzte Note des 


amtlichen Blattes. Für jetzt ſind die verſchiedenen Zeitungen angewie⸗ 
ſen worden, entweder gar nicht in die Kriegspoſaune zu ſtoßen, oder 


die kriegeriſchen Töne fo ſehr wie moglich zu dämpfen.“ 


Paris, 15. Jannar. Aus guter Quelle erfährt man, daß die 
Grundlagen zu einem Schutz- und Trutz⸗Bündniß zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich bereits aufgeſtellt find. Der betreffende 
Vertrag ſoll dieſer Tage, jedoch nur bedingungsweiſe, d. h. für den 
Fall, daß der Krieg ausbricht, abgeſchloſſen werden. Es ſcheint, daß 
dieſe Nachricht nicht ohne Einfluß in den Tuilerien geblieben, und man 
hofft hier jetzt vielfach, daß der Friede doch vielleicht nicht gebrochen 
werden wird. Was England betrifft, ſo kann man bis jetzt keineswegs 
auf deſſen Neutralität rechnen. Man verſichert ſogar, daß deſſen An⸗ 


ſchluß an das preußiſch⸗öſterreichiſche Bündniß als ſicher [2] betrachtet 


werden kann. — Die Verhandlungen über die Heirath des Prin⸗ 
zen Napoleon ſollen erſt am 5. Jan. ein definitives Reſultat gelie- 
fert haben. Die Verlobung findet bekanntlich Anfangs nächſter Woche 
in Turin ſtatt. Die Verhandlungen wegen des Ehe⸗Kontrakts werden 
auf diplomatiſchem Wege geführt werden. Der Tag, an dem die 
Heirath ſelbſt ſtattfindet, wird erſt beſtimmt werden, nachdem die beiden 
Höfe den Kontrakt vatifizirt haben. Die Heirath wird in Turin par 


procuration und auf religiöfe Weiſe gefeiert werden, da die Civil⸗Ehe 


in Sardinien nicht beſteht. Die Vorſchriften des franzöſiſchen Geſetzes 
werden erſt nach der Ankunft der hohen Braut in Frankreich erfüllt 
werden. Dem Prinzen Napoleon bereitet man übrigens in Piemont 
einen glänzenden Empfang. Er begab ſich deshalb auch über Genua 
nach Turin. In erſterer Stadt empfangen ihn der Prinz von Carignan 
und der Graf Nigra, ſardiniſcher Haus⸗Miniſter, im Namen des Königs. 

Auf den günſtigen Bank⸗Ausweis, welchen der „Moniteur“ geſtern 
gebracht, läßt er heute ſchon den Ausweis des indirekten Staats⸗Ein⸗ 
kommens für 1858 folgen. In ſeiner Geſammtheit ſtellt auch dieſer 


Ausweis ſich gut, da er ein Ergebniß von 1091 Millionen gegen 1052 


Mill. im Jahre 1857 und 1026 Mill. im Jahre 1856 zeigt. Für 


ein Jahr der allgemeinen Geſchäftsſtockung iſt dieſes Reſultat immerhin 
beachtenswerth. Nur darf man nicht glauben, daß die Geſchaͤftsſtockung 
ſich nicht auch in den Ziffern des Staats⸗Einkommens wiederſpiegele. 
So iſt z. B. das Zoll⸗Einkommen von 183 auf 182, die Salzgebühr 
von 29.5 auf 27,8, die Stempelgebühr von 54.6 auf 52.9 Millionen 
Eine eigentliche große Zunahme zeigen nur drei Artikel: 


gefallen. 


Eine Seene aus Polen 1735. 
(Schluß.) 


Die Dragoner hatten inzwiſchen die Pferde in den Ställen unter: 
gebracht und mit den vorhandenen Vorräthen verſorgt, und wünſchten 
nun, in Uebereinſtimmung mit ihrem Lieutenant, beim herannahenden 
Abend ihren, durch den ſchnellen Ritt geſchärften Appetit zu ſtillen. 
Dies hatte aber erhebliche Schwierigkeiten; im Gute fanden ſich nur 
2 Eier, eine halbe auf Kohlen gebratene Henne, zwei Brodte und ein 
Käſe; an Getränken war nur eine Kanne Bier vorhanden, aber von 
einer Beſchaffenheit, daß ſelbſt die Dragoner ſie verſchmähten. Kor⸗ 
zeniewski entſchuldigte ſich damit, daß die Räuber alles aufgezehrt hät⸗ 
ten. Der Lieutenant von Bommsdorf ließ nun aus dem Dorfe einige 
Kannen Branntwein holen, die er unter ſeine Leute vertheilte, welche 
ihm dagegen die halbe Henne gern überließen; dieſe, ein Stück Brodt 
und ein Glas Waſſer bildeten ſein Souper. Da übrigens der Tag 
zu weit vorgerückt war, um noch an demſelben den Rückmarſch anzu⸗ 
treten, beſchloß Bommsdorf in Boguslawice zu übernachten und gab 
Korzeniewski auf, zwei Wagen für den andern Morgen bereit zu hal⸗ 
ten, um die Gefangenen zu transportiren. Dieſer Mühe Bommsdorf 
zu überheben, lag aber in der Abſicht Korzeniewski's, er nahm Huſch 
bei Seite und ſprach leiſe mit ihm, ward aber von einem Bauer, 
Sipniewski, der auf den Hof gekommen war, um den Branntwein zu 
bringen, belauſcht. Nach deſſen Verſicherung hatte Huſch bei jenem 
Geſpräch geſagt, „ich ſchwöͤre es ihm zu, ſobald die Arreſtanten nach 


Kaliſch entweder zum General oder Oberſten kommen, werden ſie los⸗ 


kommen“, worauf Korzeniewski erwiderte, „nein, ſie müſſen abſolut 
todt gemacht werden.“ Huſch führte hierauf einen der Gefangenen, 
Stanislaus Boguslawski, unter einem Vorwande aus dem Zimmer 
und fragte Korzeniewski, ob er ihn jetzt todtſchießen ſolle, worauf Ich: 
terer antwortete, „nein, es wird Zeit ſein mit dem Tage.“ Urban 
Boguslawski, dem ſein Bruder den bedenklichen Vorgang mittheilte, 
ſprach hierauf mit Korzeniewski, bat ihn feiner zu ſchonen und gab 
ihm einiges Geld, welches Korzeniewski aber unter die Dragoner ver⸗ 
theilte, indem er dabei wiederholte, die Gefangenen ſeien Räuber und 
Todiſchläger. Die andern beiden Boguslawskb's ſagten zu Korzeniewski, 
„ſie ſähen, daß fie in feiner Gewalt wären, er möge einen Geiſtlichen 
kommen laſſen, damit er ihnen das Sakrament reiche, worauf Korze⸗ 


niewski erwiderte, „warte nur, Du wirſt bald einen Geiſtlichen kriegen.“ 


Immittelſt brach die Nacht herein; der Himmel, am Tage heiter, hatte 
fi) umzogen und es ward flodfinfter. 


ſich blos ein einziges Licht, welches in der Stube, in welcher die Ge— 
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inländiſcher Zucker (63.8 gegen 41.6 Mill.), geiftige Getränke (165.8 
gegen 152.9 Mill.) und Tabak (177.2 gegen 173.2 Mill.) Die erſtere 
Zunahme hat einen erfreulichen Grund; ſie rührt hauptſächlich daher, 
daß die gute Korn⸗Ernte eine größere Verwendung der Rübe zur Zuder- 
Erzeugung geſtattete; daß aber — wie wir ſchon bei früheren Jahres⸗ 
Ausweiſen zu bemerken gehabt — der Verbrauch der geiſtigen Getränke 
und des Tabaks fortwährend zunimmt, gleichviel, ob wir von Krieg, 
Theuerung oder Geſchäftsſtockung heimgeſucht ſind, iſt eine traurige Er⸗ 
ſcheinung, mit der uns ſelbſt die hierdurch erwachſende Zunahme der 
Staats⸗Einkünfte nicht ganz verſöhnen kann. Eine nicht unweſentliche 
Zunahme zeigen auch die Ausfuhrzölle (3.8 gegen 1.8 Mill. des Vor⸗ 
jahres), was der wieder freigegebenen Korn-Ausfuhr zu danken iſt. (K. Z.) 


Großbritannien. 


London, 15. Januar. Bright ift von feinen Reiſen und Reden 
als ein weiſerer, aber traurigerer Mann zurückgekommen. Mit Feargus 
O'Connor, Erneſt Jones, John Froſt und Leuten ähnlichen Schlages 
hat er die Erfahrung gemacht, daß ſich durch die Elephantenhaut John 
Bull's keine Agitation hineinpredigen läßt. Reſultatlos mochten wir 
ſeine Anſtrengungen aber doch nicht nennen, denn ſie haben gewiß die 
Chaneen einer billigen Reform-Maßregel, worüber man feine Triumph: 
lieder anzuſtellen braucht, die aber doch gut arbeitet, bedeutend vermehrt. 
Wer nicht an Brights Grundſätzen genug hat, iſt wenigſtens darauf 
aus, von ſeinen Haranguen nichts mehr zu vernehmen, und wird 
deshalb einer ausgleichenden Maßregel, die für ein paar Dezennien 
vorhält, gern beiſtimmen. Um Bright ſelbſt thut es mir leid, wenn 
ich ſehe, daß er ſein neu erworbenes politiſches Kapital ſo ſinn⸗ und 
nutzlos verſchwendet hat. Wir Leute der Mittelklaſſe find nicht jo reich: 
lich mit redneriſchen Talenten und parlamentariſchen Größen geſegnet, 
daß es einem gleichgiltig ſein kann, ob ſich eine wirklich bedeutende Per⸗ 
ſönlichkeit zum Bierhaus⸗Demoſthenes macht. Die Querköpfigkeit und 
die mangelnde Unterlage einer humaniſtiſchen Bildung hatten nicht ge: 
hindert, daß Bright ein parlamentariſcher Name von Klang wurde. 
Während des ruſſiſchen Krieges kam er dann ſehr ins Gedränge, und 
da er nicht der Mann if, durch Schweigen den Sturm zu beſchwöoͤren, 
ſo bezeichnet ſein Name allein ſchon den Gegenſatz gegen engliſches va⸗ 
terländiſches Gefühl. So überfiel ihn die Krankheit, welche ihn an den 
Rand eines größeren Uebels, als der Tod iſt, brachte. Die Krankheit 
rettete aber ſeine nächſte politiſche Zukunft. Trotz der Abweiſung 
Mancheſters erwarmten wieder die Sympathien für den Mann, der 
offen wie kein anderer für ſeine, wenn auch großentheils bornirten 
Ueberzeugungen eingeſtanden war. Seine zurückkehrende Geſundheit, 
ſein Wiedereintritt ins Parlament ward allſeitig als ein Ereigniß be⸗ 
grüßt, und welche Stellung Bright in der letzten Seſſion einnahm, 
wiſſen nur zu gut die Freunde des gegenwärtigen Miniſteriums mit 
Beſchämung, und die Anhänger des vorigen mit Ingrimm. In zwei 
Monaten hat Bright alle dieſe Vortheile wie der verlorene Sohn durd;: 
gebracht. Das heiße ich für einen ſoliden Quäker luſtig gelebt. Schade 
nur, daß nicht er allein die Folgen dieſes politiſchen Leichtſinns zu 
tragen haben wird. In St. Stephens wird bei Reform⸗Fragen keine 
Stimme jetzt weniger Gewicht haben, als die John Brights. Unter 
den Repräsentanten der großen Städte (wobei die Größe der Stadt 
gewöhnlich im umgekehrten Verhältniß zur intellektuellen Höhe der Ab- 
geordneten ſteht), welche die Maſſe der unabhängigen Liberalen bilden, 
iſt jetzt Niemand, der feine Stelle einnehmen könnte. Lord John Ruſſell 
wird jetzt ſehr ſtark unter dieſem Haufen auf Rekrutirungen ausgehen, 
und mich ſollte nicht wundern, wenn Lord Derby das geſchwundene 
Anſehen John Brights als eigenen Verluſt betrachtet. Durch das Zu⸗ 
ſammenhalten jenes unattachirten Haufens ſtützte Bright das Tory-Mi: | 


nifterium, wenn er auseinander fällt, können fih Derby und Disraeli 
von ihm keinen Zuwachs verſprechen. So wird auch die Löfung der 
Miniſterfrage durch Brights Fiasko bedeutend influirt. (K. Z.) 
London, 15. Januar. Der „Economiſt“ fiellt in einem Artikel 
über die italieniſche Kriſis folgende Fragen und Antworten auf: 
1) Soll England diplomatiſch einſchreiten, um den Ausbruch des Krie⸗ 
ges zu verhindern? — Durch eindringlichen Hinweis auf die unheil⸗ 
vollen Folgen eines Krieges, gewiß; als befreundete und chriſtliche 
Macht, gewiß. Aber unter diplomatiſcher Dazwiſchenkunft verſteht man 
in der Regel etwas mehr — und können wir mehr thun? Um diplo⸗ 
matiſch vermitteln zu können, muß man im Stande ſein, gewiſſe Be⸗ 
dingungen oder Ausgleichspunkte vorzuſchlagen. Sollen wir Oeſter⸗ 
reich rathen, Frankreichs Vorſchlag anzunehmen und auf eine gleichzei⸗ 
tige beiderſeitige Räumung Roms einzugehen? Wir wiſſen, daß die 
Folge Aufſtand in ganz Italien, und daher die Nothwendigkeit aber⸗ 
maliger bewaffneter Intervention ſein würde. Sollen wir vorſchlagen, 


fangenen ſich befanden, auf den Tiſch geſtellt ward, im Kamine des 
Zimmers glimmten noch einige Kohlen. Das Feuer auf dem Herde 
des Vorhauſes ward unterhalten und beleuchtete dieſes. Bommsdorf 
ließ nun die Gefangenen nochmals befragen, ob nicht noch mehrere von 
ihrer Bande im Walde ſeien, und eröffnete ihnen, als fie nach Hu: 
ſchens Angabe dies läugneten, daß, wenn ein Ueberfall erfolge, fie ver: 
ſichert fein könnten, daß keiner von ihnen am Leben bleibe. Die bei⸗ 
den Wachtpoſten, denen noch eine dritte Schildwache im Vorhauſe zu⸗ 
geſellt ward, erhielten den Befehl, die Gefangenen, wenn ſie ſich bei 
einem die Nacht über entſtehenden Lärm rührten, ſofort niederzumachen, 
nach einer andern Angabe enthielt die Ordre jenen beſchränkenden Zu⸗ 
ſatz nicht, ſondern ging dahin, „die Arreſtanten bei über Nacht entſte⸗ 
hendem Lärm niederzumachen.“ In der Stube ſtand ein von Stroh 
geflochtenes Bett, in welches Korzeniewski ſich um 10 Uhr, nachdem 
ſeine Brüder ſich entfernt, mit ſeinem Söhnchen legte. Ein anderes 
Bett ſtand in dem Vorhauſe hinter dem Feuerherd, und dieſes blieb 
den beiden Fräuleins Petronella und Apollonia vorbehalten, denen ſich 
auch die ſchon erwähnte Hedwig Petroska anſchloß. Bommsdorf ſtellte 
im Hoſe an jedes Thor eine Schildwache und legte ſich mit den übri⸗ 
gen Dragonern in den Hof auf einige Schütten Stroh. Einige Stun⸗ 
den vergingen in tiefer Ruhe; von 12 Uhr an hatte Huſch einen der 
Poſten in der Stube bei den Gefangenen anzutreten, er zog Korze⸗ 
niewski, den er nicht ſofort erwecken konnte, beim Beine vom Bette 
und ſagte ihm, als dieſer ſich ſchlaftrunken erhob, „es ſei nun Zeit.“ 
Korzeniewski trat hierauf in das Vorhaus an den Feuerherd, wo ſich 
Zidanowice zu ihm geſellte. Wiederum verging eine halbe Stunde; 
da plotzlich rief die Schildwache an dem Thore, welches nach dem Walde 
zu führte, ſchnell hintereinander einigemal: Wer da? es fiel von außen 
ein Schuß durch den Zaun, ſo daß die Funken in den Hof flogen; der 
wachthabende Dragoner feuerte ſeinen Karabiner ebenfalls ab. Faſt in 
demſelben Augenblicke hörte man auch an der andern Seite des Hofes 
Pferdegetrappel, es knallten auch hier einige Schüſſe. Die Dragoner 
ſprangen auf, es entſtand in der finſtern Nacht ein wüſtes Getümmel, 
Bommsdorf eilte mit einigen feiner Leute an das eine Thor und rief 
dem Korporal zu, das andere Thor zu decken. Gleichzeitig knallten 
im Hauſe Schüſſe, es entſtand darin ein furchtbares Geſchrei, man hörte 
Huſch rufen, „kommt uns zu Hilfe, kommt herein, ſie überwältigen 
uns.“ Einige der Dragoner ſchoſſen hierauf ihre Karabiner durch die 


An Beleuchtungsmaterial fand] Fenſter in das Zimmer ab, in welchem es, da das Licht verloſch, ganz 


daß Oeſterreich und Frankreich mit uns vereint den Papſt zwingen 
ſoll, nach unſerm Verſtande zu regieren? Dieſen Plan haben wir ſchon 
vor Jahren verſucht, und er ſchlug fehl. Sollen wir einen Kompro⸗ 
miß in Vorſchlag bringen und empfehlen, daß Oeſterreich einen Theil 
der Lombardei oder die Herzogthümer an Piemont abgebe und Frank⸗ 
reich mit einem Stück Legationen oder einer Anwartſchaft auf Neapel 
beſchwichtige? Die geringſte Spur von Prinzip oder Gerechtigkeitsſinn 
verbietet eine ſolche Vermittelungsbaſis. Frankreich hat weit weniger in 
Italien zu ſchaffen, als ſelbſt Oeſterreich, und ſollte Frankreich ein 
Stückchen bekommen und Oeſterreich ein Stückchen hergeben, ſo wäre 
damit nur der Samen unvermeidlicher künftiger Krtege ausgeſäet. — 
2) Soll England Oeſterreich beiſtehen? Dies dürfen und konnen wir 
nicht. Es iſt wahr, daß Oeſterreich im vorliegenden beſondern Falle 
der Gekränkte, der Angegriffene wäre; aber ſeine Politik im Großen 
und Ganzen war ſo ſehr im Widerſpruch mit unſern Begriffen von 
Recht, Gerechtigkeit und Menſchlichkeit, daß wir ihm in einem Kampfe, 
der dieſe Dinge ins Spiel zieht, nicht helfen können. Die engliſche 
Regierung könnte dazu geneigt ſein; die engliſche Nation würde gebie⸗ 
teriſchen und entrüſteten Einſpruch thun. — 3) Soll alſo England 
Sardinien beiſtehen? — Nein und abermals Nein. Würde Sardinien 
von Oeſterreich angegriffen, ſo würden wir ihm bis zum letzten Augen⸗ 
blick zur Seite ſtehen. Aber die Sache ſtellt ſich ganz anders, wenn 
Sardinien den Angriff beginnt; wenn wir argwöhnen müſſen, daß es 
nicht mit reinen Händen in die Schranken tritt. Wir können keinem 
Eroberungsplan Vorſchub leiſten. — Es ſei daher klar verſtanden, 
unwiderruflich beſchloſſen, und laut verkündet, daß in einem ſardiniſch⸗ 
franzoͤſiſch⸗oſterreichiſchen Kampfe zur Befreiung, Beherrſchung oder zur 
Theilung Italiens England keine Rolle übernehmen wird. Wir konnen 
es nicht mit dem fremden Unterdrücker und nicht mit dem ehrgeizigen 
Eroberer halten; und wir werden nicht auf die Seite des einheimiſchen 
Befreiers treten, wofern ſeine Hände nicht rein und ſeine Mittel nicht 
gerechte Mittel ſind. 


Nuß land. 


St. Petersburg, 11. Januar. Eines der zahlreichen 
ruſſiſchen Organe hat ſich vor Kurzem in eigenthümlicher, faſt verletzen⸗ 
der Weiſe über die Bauern⸗Emancipation und deren Comite's 
ausgeſprochen. Wahrſcheinlich hintertrug man dem Kaiſer Alexander 
dieſe Thatſache, ja wir können glauben, daß man das Blatt dadurch 
zu unterdrücken hoffte. „Laßt fie ſchreiben. Mag mein Volk 
jede Meinung hören. Aber prüfet Alles und das Beſte 
behaltet“ — ſo ſprach der Kaiſer, und das Blatt beſteht unbehin⸗ 
dert fort. 

Cz. Warſchau, 16. Januar. Gleich wie früher, ſo iſt auch noch Ende 
des abgelaufenen Jahres eine auf amtlichen Quellen fußende ſtatiſt iſche 
Ueberſicht des Königreichs Polen erſchienen. Wir wollen die Haupt⸗ 
punkte daraus hervorheben, möchten jedoch dabei nicht unbemerkt laſſen, daß die 
Genauigkeit in den Angaben der Bevölkerungszahl zwar keinem 1 unter⸗ 
liegt, da dieſe aus ſehr ſorgfältig geführten Regiſtern genommen ſind, die übri⸗ 
gen jedoch dieſen Vorzug nicht theilen und mitunter ſogar als ein Produkt der 
Willkühr betrachtet werden müſſen. 

Die Bevölkerung des Königreichs Polen betrug Ende des J. 1857 4,734,760 
Seelen, ergiebt alle gegen das Jahr 1856 einen Zuwachs von 36,841. Es 
befanden ſich darunter 2,283,239 Perſonen männlichen, 2,450,521 weiblichen 
Geſchlechts, ſo daß die Letzteren alſo um 167,282 überwiegen. Dies große 
Mißverhältniß findet ſeine Erklärung in der Verwendung der männlichen Be⸗ 
völkerung zum Militärdienfte, und wenn die Aushebung auch ſeit 1856 ſchon 
ſiſtirt worden iſt, jo hat ſich das nöthige Gleichgewicht doch noch nicht wieder 
herſtellen können. Etwas günitiger hat es ſich jedoch ſchon geſtaltet, denn im 
Jahre 1855 betrug die Geſammtzahl der männlichen Individuen 2,239,577, 
diejenige der weiblichen dagegen 2,434,292, und der Unkerſchied ſtellte ſich auf 
194,715 zu Gunſten der letztgenannten heraus. Es wird noch langer Zeit be⸗ 
dürfen, ehe ſich der beträchtliche Unterſchied wieder ausgleicht und die gegenſei⸗ 


tigen Verhältniſſe zu normalen werden; dazu iſt aber vor Allem nöthig, daß 


wir auch fernerhin noch mit Rekrutenaushebungen verſchont bleiben. 

Nach Ständen geſondert, begreiſt die oben angegebene Geſammtzahl in ſich: 
Perſönlichen und Erbadel 52,156 Köpfe, Geiſtliche der verſchiedenen Konfeſſio⸗ 
nen 6,645, Bewohner der Städte und Dörfer 4,675,059. In Bezug auf die 
Beſchäftigung waren 3,146,606 Ackerbauer, unter denen ſich jedoch viele befin⸗ 
den, welche daneben auch noch ein anderes Gewerbe trieben, oder in Fabriken 
beſchäftigt waren. Die Zahl der ausſchließlich vom Ackerbau lebenden Bevöl⸗ 
kerung dürfte 2,972,000 nicht überſteigen. 

Die Zunahme der jüdiſchen Bevölkerung, die mit 579,802 Köpfen angege⸗ 
ben iſt, mithin über ein Sechstel der Geſammtzahl beträgt, iſt aus dem Grunde 
beunruhigend, weil der Jude in Polen nicht von ſeiner Hände Arbeit lebt, 
an e ſondern vorzugsweiſe die verſchiedenartigſten Spekulationen im 

uge hat. f 

Die Einwohnerzahl Warſchau's betrug im Jahre 1857 158,120 Seelen. 
Die volkreichſte Stadt nach der Hauptſtadt war der Fabrikort Lodz, welcher 
26,000 Einwohner zählte. Alle übrigen, die Gubernialſtädte ſelbſt nicht ausge: 
nommen, erreichen dieſe Höhe nicht. 


— 


dunkel war, einige andere drangen mit gefälltem Bayonnet in das Zim⸗ 
mer und ſtachen alles nieder, was ihnen in den Weg kam. In Zeit 
von 10 Minuten, ſo lange dauerte es, ehe Bommsdorf an das Haus 
zurückkehrte, nachdem draußen alles ruhig geblieben und die Reiter, die 
auf der einen Seite ſich gezeigt hatten, ebenſo ſchnell wieder verſchwun⸗ 
den waren, — in Zeit von 10 Minuten bedeckten 8 Leichen den blut⸗ 
getränkten Boden der Stube; nur Urban Boguslawski roͤchelte noch 
im ſchrecklichen Todeskampfe, bis ihn ein Soldat mit dem Bayonnet 
durchſtach, ein anderer ihm mit dem Kolben den Hirnſchädel einſchlug. 
Als der Lieutenant in das Haus eintrat, ſtand Korzeniewski noch am 
Feuerherd und ließ durch Huſch Bommsdorf ſagen, „er ſei nicht Schuld 
an dem Tode der Gefangenen, ſondern ſie ſelbſt ſeien es, ihre entlau⸗ 
fenen Kameraden möchten den Lärm gemacht haben.“ Petronella war, 
als der erſte Schuß in der Stube gefallen, in dieſer, und Huſch rief 
ihr, da fie in einer Ecke auf die Knie fiel, zu, fie möge ſich entfernen, 
worauf ſie ſich mit den andern beiden Mädchen unter das Bett im 
Vorhauſe flüchtete. Das Zimmer war ganz mit Puloerdampf gefüllt 
und als man unterſuchte, ob vielleicht noch einer oder der andete der 
Gefangenen am Leben ſei, fand ſich nur noch ein lebendes Weſen, das 
Knäbchen Korzeniewski's, das in dem von vielen Kugeln durchlöcherten 
Bette wunderbarer Weiſe unverſehrt geblieben war. Der zärtliche Va⸗ 
ter hatte nicht an ſein Soͤhnchen gedacht und zeigte ſich ſehr verwun⸗ 
dert, als er den Kleinen unbefhädigt ſah. Huſch, der Urheber des 
Blutbades, gab an, „die Gefangenen wären, als draußen die Schüſſe 
gefallen, aufgeſprungen und hätten aus dem Zimmer gewollt, er habe 
daher auf den erſten, der ihm in den Weg gekommen, geſchoſſen; der 
andere Wachtpoſten hätte nur mit dem Bayonnet die nach der Thüre 
drängenden Polen zurückgehalten und dem einen einen ſolchen Stoß gegeben, 
daß das Bayonnet ſich gebogen.“ Wer ſonſt von den Dragonern an 
der blutigen That Theil genommen, hatte er bei der Dunkelheit, wie 
er angab, nicht wahrnehmen konnen, er ſagte, „wer ein Gewehr ges 
habt, fei hingelaufen, habe in die Stube geſchoſſen und ſei gleich mie: 
der hinausgelaufen, die Polen hätten es mit ihnen bei ſolchen Ueber: 
fällen auch nicht beſſer gemacht, es ſei gleich geſchehen geweſen.“ Bei 
diefen Angaben beruhigte ſich der Lieutenant; Korzeniewski beſprizte die 
Leichname mit einem Pinſel mit Waſſer aus einem Keſſelchen (wahr⸗ 
ſcheinlich mit Weihwaſſer). Die Dragoner unterſuchten die Leichen, 
nahmen was ihnen brauchbar erſchien, und am Morgen zog das Kom⸗ 
mando mit den erbeuteten Waffen und Pferden wieder ab. Die beſten 
Pferde, und darunter, wie ſich ſpäter ergab, mehrere, die den Gefange⸗ 


i 
| 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 18. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Die 
Errichtung einer „breslauer Baugeſellſchaft“, deren Proſpektus 
wir in Nr. 24 der Bresl. Ztg. nach feinen weſentlichſten Grundzügen 
mitgetheilt haben, ſoll nun baldigſt in Angriff genommen werden. Wie 
wir hören, wird demnächſt die Aufforderung zur Zeichnung von An⸗ 
theilsſcheinen ergehen, und dürfte bei den vielſeitigen Sympathien, deren 
ſich das gemeinnützige Inſtitut in nahen und fernen Kreiſen erfreut, 
von dem beſten Erfolg begleitet ſein. a 

Der Vorſtand des ſeit Kurzem hier begründeten „Turnvereins“ 
hat ein Circulair erlaſſen, worin er zur Theilnahme an feinen Beſtre⸗ 
bungen einladet. 

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen erklären wir, auf Erſuchen 
des Betheiligten, daß der in Nr. 22 d. Ztg. bei Mittheilung einer 


Gerichtsverbandlung erwähnte Nachtwächter — nicht derjenige des 


Taſchenbezirks, ſondern der Promenaden-Wächter iſt. 

Wie Hr. Prof. Dr. Wiſſowa am Schluſſe ſeines dieſen Sonntag 
gehaltenen Vortrages anzeigte, fällt die nächſte Sonntagsvorleſung 
(den 23. d. Mts.) wegen des Stiftungsfeſtes der vaterländi⸗ 
ſchen Geſellſchaft aus. 


3 Breslau, 18. Januar. [Muſikaliſches.] Neulich wurde von un 
ſerem Muſildirektor Heſſe ganz zeitgemäß ein Gegenſtand berührt, der wohl 
geeignet ist, über Breslau bezüglich der auswärtigen muſikaliſchen Künſtlerwelt 
eine Art Acht oder Bann herbeizuführen. Seit Jahren iſt es Erfahrung, daß 
auswärtige Künſtler, wenn ſie nicht etwa eines ganz außergewöhnlichen Rufes 
genießen, hier in Konzerten keine genügende Theilnahme finden, und froh ſein 
müſſen, wenn durch die Konzert⸗Einnahme die Koſten des Aufenthalts gedeckt 
worden ſind. Gleiche Erfahrung machen auch hieſige Künstler, wenn ſie ſich 
einfallen laſſen, eine gediegene muſikaliſche Unterhaltung, wo eben die Mu: 
ſik der ausſchließliche und Hauptgenuß iſt, veranſtalten zu wollen. Dergleichen 
Matineen und Soireen, Quartetts oder welchen Namen ſie annehmen mögen, 
erfreuen ſich regelmäßig einer troſtloſen Leere ſeitens der Zuhörerſchaft, wenn 
ſie auch in Bezug auf die Leiſtungen nur Tüchtiges und ſelbſt Meiſterhaftes 
aufweiſen. — Die Urſachen dieſer in vielen Beziehungen nicht erfreulichen Er⸗ 
ſcheinung liegen zunächſt allerdings in jenen großen Geſellſchaften, wo wohlfeil 
konzertirt wird, um — die freundſchaftliche Unterhaltung zu beſchützen, um die 
verſchiedenartigſten Geſpräche durch ein Tongewirre zu bedecken, aus dem nur 
zeitweiſe der Schmerzensſchrei einer Trompete oder Poſaune oder das Donner⸗ 

epolter der Pauken auftaucht. Die durch Taſſengeklapper, Kufengeklirr und 
Tellergeraſſel tief verletzte Göttin Muſik hat ſich deshalb immer mehr aus der 
Oeffentlichkeit zurückgezogen und ſich in das Heiligthum des Familienkreiſes und 
enger, geſellſchaftlicher Zirkel geflüchtet. Hier hört man häufig die herrlichen 
Kompoſikionen unſerer deutſchen Meiſter für Solo oder Harmonie⸗Muſik in ſehr 
würdiger Weiſe ertönen, und daher kommt es, daß man Soireen und Matineen 
nicht mehr beſucht, weil man dieſelben Genüſſe im vertrauten und bequemen 
Familien oder engeren Geſellſchafts⸗Zirkel haben kann. — So wohnten wir 
erſt neulich in einem ausgewählten engern geſellſchaftlichen Kreiſe einer muſika⸗ 
liſchen Abendunterhaltung bei, die Herr Organiſt Berthold arrangirt hatte, 
und die zwar nur wenige, aber dafür klaſſiſche Sachen zu Gehör brachte. Zu: 
nächſt ein Trio von Beethoven (für Pianoforte, Violine und Violoncello, B-dur), 
bei welchem der Genannte die Klavierpartie mit großer Sauberkeit und Rundung 
ausführte, dabei aber eine ſo richtige Auffaſſung des unſterblichen Komponiſten 
bekundete, wie wir ſie nur von einem Künſtler, der ſich bereits ſelbſt als ein 
böchſt talentvoller Komponiſt bewährt hat, erwarten können. Daß das En: 
ſemble ausgezeichnet war, geht aus der einfachen Ha hervor, daß die Violine 
Herr Kammermuſikus Lüſtner und die Cello⸗Partie Herr Heyer übernommen 
batte. — Ganz daſſelbe gilt für das gemüthvoll⸗ beitere „große Quintett (für 
Pianoforte, Violine, Viola, Violoncello und Contrabaß in Es-mol) von Hum⸗ 
mel.“ Hr. Berthold verdient nicht nur für fein geihmadvolles, ſchönes Spiel, 
ſondern auch dafür Dank, daß er uns dieſe herrliche Piece vorgeführt hat. 
Denn, wenn wir nicht irren, iſt dieſes Quintett erſt kürzlich hier zum erſten⸗ 
male, oder wenigſtens nach ſehr, ſehr langer Zeit, von unſerem gefeierten Mei⸗ 
ſter Heſſe, der ſeine vortrefflichen Klavier⸗Vorträge viel zu ſehr der Oeffent⸗ 
lichkeit entzieht, geſpielt worden. rau Dr. Mampe⸗ ab A trug zwi⸗ 
ſchen beiden Muſilſtücken, 3 Lieder („Ich grolle nicht“ von Schuhmann, und 
wei Mendelsſohnſche) ſehr ſchön vor; fie dokumentirte ſich hier als eine wahre 

eſangsmeiſterin, nicht allein im 8 ſondern namentlich in der Schule, 
was von ſehr vielen namhaften Opern⸗Sängern und Sängerinnen nicht geſagt 
werden kann. Die Stimme der gefeierten Sängerin (Babnigg) hatte, als ſie 
uletzt in Schleſien auftrat, etwas Kränkelndes und Gebrochenes, was ſie für den 
Bien durch ihre vortreffliche Schule zu verdecken wußte; jetzt nach circa drei 

ahren haben wir fie wieder zum erſtenmal gehört, und die Stimme zum Er⸗ 
aunen gekräftigt, voll und ſchön gefunden. Das Fortiſſimo derſelben war faſt 

r den Saal zu ſtark. — Schleich ſei noch des ſehr ſchönen Flügels ge: 
dacht, der einen ungemein re und vollen Ton hatte, dabei aber je 
ſtark, daß er im Forte das Enſemble vollſtändig beherrſchte. Das Inſtrumen 
iſt aus der Pianoforte⸗Fabrik von Julius Mager (Ring Nr. 13), deren Fa⸗ 


brikate in neuerer Zeit ſehr e geſucht ind. 


; . 5 
G. Breslau, 18. Januar. [Für alte und junge Kinder un 
Kinderfreunde] die Nabe, dch Schwiegerling's asperle en Be 
Krol’ihen Wintergarten in Berlin kommend, bier eintreffen und 555 1 4 
riſtiſch⸗automatiſch und phantasmagoriſchen Vorſtellungen im Saale 5 * ai 
hofes zum „blauen Hirſch“ beginnen wird. Er hofft, daß der 5 hu Re 
Garderobe, die neue Auswahl der Stücke, der Humor des Casperle, un 


nen gehört hatten, bezeichnete Korzeniewski als ſein Eigenthum und ſie 
r Er fand ſich auch bald nach der Rückkehr ir 
Kommandos in Kaliſch ein, und bat noch um „ein Recompens, wei 
er ſich als ein guter Freund des Königs gezeigt“, erhielt auch vom 
Oberſten von Leipziger noch ein Pferd und ein Paar Piſtolen. Die 
übrigen 11 Pferde und Waffen wurden, mit Ausnahme eines Paares 
Piſtolen, welches Bommsdorf an ſich nahm, an Juden verkauft, das 
beſte Pferd für 12 Thlr., einige aber für nur 2 Thlr. 16 Gr. Der 
Erlös an 42 Thlr. 4 Gr. ward unter das Kommando vertheilt, ſo 
daß der Lieutenant von Bommsdorf 9 Thlr. 12 Gr., der Korporal 
Gemeine 1 Thlr. 12 Gr. erhielt. Bommsdorf 
unter dem 17. Juli einen chene 
apport, worin er über die Tödtung der Gefangenen nur bemerkte, 
e dae bei entfaudenem Lärm aufgeſprungen, hätten ſich zuſammen⸗ 
rottirt und ſeien von der Wache ſogleich niedergemacht worden.“ Eine 
weitere Erörterung fand auf dieſen Rapport nicht ſtatt. Ein Edelmann 
aus der Nachbarſchaft, der zwei Tage nach dem Vorfalle nach Bo⸗ 
guslawice kam, fand das Gut verlaſſen, da Korzeniewski ſich aus Furcht 
vor den Verwandten und Freunden der Ermordeten geflüchtet hatte; 
die Leichen lagen nackt auf dem Fußboden; er ließ ſie auf einen Wa⸗ 
gen legen und in Wiersbi, eine Viertelſtunde von Boguslawice, in 
einem gemeinſchaftlichen Grabe beſtatten. e 
Im September 1735 reichte hierauf der Staroſt J. B. Pſtrokonski 
bei dem Herzog Johann Adolf von Sachſen⸗Weißenfels, der als Gene⸗ 
ral (er ward 1736 General⸗Feldmarſchall) die ſächſiſchen Truppen in 


Polen kommandirte, eine Beſchwerde ein, worin er um eine i 


2 Thlr. 16 Gr., jeder 
erſtattete über den Vorgang 


über die Ermordung der Boguslawski und meh: 

er dsclaate e Niſchl für Räuber ausgegeben worden ſeien, bat. 
Der Herzog ſetzte auch alsbald eine Kommiſſton nieder, welche aus 
und ſächſiſchen Air 1 75 En 

i erſilieutenant von Rathenberg und Kapitän von Unruhe 
F d uhr der Unterſuchung ward dem Oberauditeur Een 
brück übertragen. Die polniſchen Kommiffarien lehnten aber die Theil: 
nahme ab und die ſächſiſchen ftellten daher Aae A ene an. 
Huſch war vorher ſchon deſertirt, Korzenieweki e a 6 flüchtig. = 
Bauern in Boguslawice wollten nicht mit der Are ra wei 
Korzeniewski fie bedroht, „wenn fie gegen ihn au Io 15 5 er fie, 
wenn er zurückkomme, auf die Tortur legen m, aß f 5 n BE 
arbeiten könnten.“ Indeſſen kam doch bei einer 9 95 8 15 
ſuchung, welche 1485 Thlr. 16 Gr. koſtete (1395 Thlr. N > 


mehreren polniſchen Edelleuten 
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Lebendigkeit der Automaten und Metamorphoſen, die alte Zugkraft auf Jung 
und Alt ausüben und volle Häuſer herbeiführen werde, beſonders da ander⸗ 


weite Engagements den hieſigen Aufenthalt wohl nicht über vier Wochen 
ausdehnen werden. 2 


Breslau, 18. Januar. [ Sicherheitspolizei.] Geſtohlen wurden: 
Ring 56 aus einem verſchloſſenen Schaukaſten mittelſt gewaltſamen Aufbiegens 
des Vorſetzladens, 1 halber Gummi⸗Hoſenträger und fünf Stück ſeidene Ta 
ſchentücher, und zwar 1 karmoiſinrothes, 1 orangengelbes, 2 blau⸗ und Reue 
blumte und 1 karmoiſin⸗ und blaugeblumtes, à Tuch im Werthe von 1 Thaler 
22% Sgr.; Altbüßerſtraße Nr. 19 ein Kaſten, enthaltend 4 Hohlmäßer, (YA, 
und 4 Metze), mehrere flache Körbe und eine Quantität Backobſt; Schmie⸗ 
debrücke Nr. 42 aus unverſchloſſener Kammer 5 Stück Mannshemden, 4 da⸗ 
von H. S. gez., 6 Stück Chemiſets, 5 davon H. S. gez., 2 Stück Halskragen, 
1 Handtuch, M. S. gez., 1 Paar blaue wollene Soden, ein Paar Parchent⸗ 
und 1 Paar leinene Unterhoſen und 1 Paar Halbſtiefeln; auf dem Militär: 
Kirchhofe eine Anzahl Eiſenſtäbe mittelſt gewaltſamen Losbrechens derſelben 
von den Umzäunungen verſchiedener Grabjtätten; einem hieſigen Dienſtmädchen 
während des Verweilens in dem Tanzſaale zum „Deutſchen Kaiſer“ eine ſchwarz⸗ 
ſeidne Mantille mit breiten Sammetſtreifen, ſeidenen Franſen und 2 Klöppeln 
beſetzt, Werth 6 Thaler. 

Gefunden wurden: 1 Schlüſſel. 8 

Verloren wurden: Drei Stück aneinander befeſtigte Schlüſſel. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 12 Perſonen durch 
Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Scherbitſcheff aus Rußland. Frau 
Gräfin Haugwitz, geb. Prinzeß Carolath aus Rogau. K. k. Rittmeiſter 
v. Werner aus Wien. (Pol.⸗Bl.) 


Glogau, 14. Januar. [Kommunales — Theater. — Witte: 
rung. — Deichbeiträge.] n derſelben Sitzung des Gemeinderathes, in 
welcher die Einführung und neue Verpflichtung des wiedererwählten Stadtbaurath 
Schmidt ſtattgefunden hat, ſchritt die Verſammlung unter anderen auch zur 
Wahl eines Vorſitzenden für das begonnene Geſchäftsjahr. Die Mehrzahl der 
Stimmen einigte ſich auf den bisherigen Vorſitzenden, den königlichen Juſtizrath 
Wunſch, welcher dieſes Amt ſchon eine Reihe von Jahren zum Nutzen und 
Frommen unſerer Kommune verwaltet hat, und iſt die Wahl von demſelben 
angenommen worden. Eine bedeutende Anzahl von Stimmen war dem Stadt⸗ 
verordneten, königlichen Regierungsrath und Deichhauptmann Dannemann zu⸗ 
gefallen in offenbarer Anerkennung der vielfachen Bemühungen, mit welchen 
derſelbe ſeit ſeinem Eintritt in die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich auch den 
ſtädtiſchen Angelegenheiten gewidmet hat. Eine der wichtigſten Angelegenheiten, 
welche die Verſammlung in dem nächſten Jahre zu erledigen haben wird, 
bildet die Bürger meiſterwahl, da die Amtszeit des zeitigen Bürgermeiſters 
v. Unwerth in dem Jahre 1860 ihre Endſchaft erreicht. Die bedeutungsvolle 
Stellung, welche das Amt eines Bürgermeiſters von Glogau gewährt, wird 
gewiß zahlreiche Bewerbungen veranlaſſen, insbeſondere, wenn es ſich beſtätigen 
ſollte, daß das mit dieſer Stelle verbundene Dienſteinkommen höher als bisher 
normirt werden wird. Die Stadt 5 1 hat nach unſerer Einſicht in die 
Verhältniſſe alle Veranlaſſung mit der bisherigen Verwaltung ihrer Angelegen⸗ 
heit zufrieden zu ſein, vielfacher ins Leben gerufener Verbeſſerungen nicht zu 
gedenken, hat vor Allem das Aeußere unſerer Stadt in den letzten Jahren nur 
zum Vortheil derſelben ſich geändert. Gleichwohl dürfen wir nicht, ſoll Glogau 
nicht hinter anderen Städten zurückbleiben, ſtehen bleiben. Die bedeutenden 
Hilfsmittel, welche das ſtädtiſche Vermögen gewährt, können bei umſichtiger 
Verwaltung deſſelben vermehrt und gewiß nicht beſſer verwendet werden, als 
mit ihm an der Vergrößerung der Stadt zu arbeiten. Nur bei Erfüllung dieſer 
Bedingung iſt es möglich, daß die Gewerbe und der Handel emporblühen, wäh⸗ 
rend wir jetzt eber rückwärts als vorwärts ſchreiten können. Unter anderen 
Verhältniſſen würden z. B. ſicher die bedeutenden gewerblichen Anlagen, welche 
ur Zeit in Sagan in's Leben treten, hier, an einem ſchiffbaren Fluß und einem 
Knotenpunkt von Eiſenbahnen, einen paſſenden Platz erhalten haben, der Ver⸗ 
kehr unſeres Getreidemarktes würde ſich erweitert haben, wie z. B. in den be⸗ 
nachbarten Städten Liſſa und Sagan, — kurz, die unſerer Generation 
überkommene Erbſchaft einer Feſtung drückt wie ein Alp unſere 
Stadt. Aber auch in anderen Sphären würden zweckmäßige Aenderungen 
wohl an der Tagesordnung ſein, z. B. in der Handhabung der Polizei. Dieſe 
wird von der ſtädtiſchen Behörde gehandhabt, und kann von der Centralſtelle 
aus bei den vielen anderweitigen zu bewältigenden Geſchäften nicht die Zeit 
darauf verwendet werden, welche ein ſelbſtſtändig die Polizei verwaltender ſtädti⸗ 
ſcher Beamte darauf verwenden müßte. Bei der Beſchränktheit des Raumes 
aber in der Stadt bietet ſich für die Thätigkeit der Polizei ein reiches Feld dar, 
und bleibt es anzuerkennen, daß mit den r Kräften 
bisher noch immer eine muſterhafte Ordnung erhalten iſt. ie viele Arbeiten 
müſſen hier bei dem häufigen Mangel von Hofräumen, deren Glogau kaum ein 
Dußend beſitzt, auf der Straße verrichtet werden und doch wird dafür geſorgt, 
daß der Straßenverkehr wenig darunter leidet. Auch die Reinlichkeit in den 
Straßen läßt meiſtens nichts zu wünſchen übrig, da die flüſſigen Abgänge durch 
unterirdiſche Kanäle theilweiſe abgeleitet werden. Die Erweiterung derſelben 
bleibt wünſchenswerth und würden die Koſten dafür leicht durch das Auffangen 
und Verwerthen der dungreichen Stoffe gedeckt werden. Zum Glück erhält 
Glogau ſein Trinkwaſſer von außerhalb zugeführt, ſonſt würde daſſelbe gewiß 
durch die vielen Unreinlichkeiten, welche notbgedrungen im Boden verbleiben 
müſſen, weniger genießbar ſein. Für den Geſundheitszuſtand der Bewohner der 
Stadt würde es endlich aber ſehr erſprießlich ſein, wenn ſeitens der Polizeiver⸗ 
waltung die Hausbeſitzer angehalten würden, die ſogenannten Senkgruben an 
beſtimmten Tagen in der Woche mit Schwefelſäure oder ſchwefelſaurem 
Eiſen i verſehen, wodurch auf eine billige Weiſe die Verflüchtigung 
des kohlenſauren Ammoniaks, eines abſcheulichen Feindes unſerer Geruchsner⸗ 
ven, verhindert werden würde. Die jüngſt ftattgehabte Volkszählung hat 


wech für Glogau das Kurioſum konſtatirt, daß hierſelbſt auch, drei Heiden“, 
welche ſich zur Zeit der Zählung als ſogenannte „Wilde“ ſehen ließen, in die 


ten der Kommiſſarien, 89 Thlr. 18 Gr. Gerichtskoſten), nachdem eine 
Menge Zeugen verhört worden, die Wahrheit, wie wir fie hier erzählt 
haben, an den Tag und die Kommiſſton ſprach ihr Gutachten dahin 
aus, „daß das Kommando ohne Schuld ſei, aber Korzeniewski durch 
bösliche Konſpiration den Tod der Gefangenen verurſacht habe.“ 

Das war das ganze Reſultat; von einer weitern Unterſuchung und 
Beſtrafung Korzeniewski's enthalten die Akten nichts. 


0 


[Der Pferdebändiger Rarey, ] welcher im Laufe des vergan⸗ 
genen Jahres ſo viel Lärm in der ariſtokratiſchen Welt erregte, iſt nun 
ſo gut wie verſchollen. Es macht faſt einen rührenden Eindruck, wenn 
eines der Sport⸗Journale ſich feiner noch erinnert. Es war am I4ten 
November — ſo läßt ſich eine Stimme Altenglands vernehmen — 
gerade ein Jahr, daß Meiſter Rarey ſeinen Landſitz Grove-Park im 
Staate Obio verließ. Ende November langte er auf dem Dampfer 
„Canada“ in England an. Sein erſter Schritt in unſerm Lande be⸗ 
ſtand darin, daß er nach einem dreijährigen ungezähmten Pferde Nach⸗ 
ſuchungen hielt, das man ihm zur Abrichtung anvertrauen wollte, zu⸗ 
gleich eine Summe von 30 Pfund Sterl. als Kaution erlegend. Er 
fand dieſes Objekt ſeines Verſuches in einem dem Sir Richard Airy 
angehörigen unzähmbaren Gaule. Nach glücklicher Verrichtung wagte 
er ſich an den berühmten Rappen Mr. Ander's, der eben zum Abdecker 
wandern ſollte, weil er gänzlich unbrauchbar war. Der Reſt iſt be⸗ 
kannt. Nachdem nämlich Mr. Rarey die klingenden Guineen Alteng⸗ 
lands eingeſackt, hierauf einen nicht ganz glücklichen Verſuch mit Fran⸗ 
ken gemacht, richtete er ſeine Aufmerkſamkeit auf die norwegiſchen Spe⸗ 
zies⸗ und ſchwediſchen Reichsbankothaler. Am 1. September verließ er 
mit M. Robſon, einem ſeiner boſtoner Freunde, unſere Inſel und reiſte 
nach Stockholm, und von da (was weniger bekannt ſein dürfte, weil 
ihn die Zeitungen in den letzten Monaten ganz fallen ließen) drang er 
nach Lappland bis etwa 50 — 60 Meilen jenſeits des Polarkreiſes vor. 
Der Zweck war, ſeine Kunſt an den Rennthieren zu verſuchen; er hatte 
„ſeine Hand“ auf zwei oder drei dieſer Thiere und fand ſie trätabler 
als die nordamerikaniſchen Elenns. Nach Stockholm zurückgekehrt, ver- 
ſuchte er feine Methode an zehn Pferden, worunter eine arabiſche Halb: 
blutſtute, mit der Niemand etwas anfangen konnte. Der Prinz⸗Regent 
ſandte ihm einen königlichen Hofwagen mit zwei Grauen, um ihn nach 
der königlichen Reitbahn abzuholen, wo die Produktion in Gegenwart 
der ſchwediſchen Haute -volée ſtattfand. Die Prinzeſſin⸗Regentin er⸗ 
ſchien in einem von vier Rappen gezogenen Wagen; ſie und ihr Ge⸗ 


Lifte eingetragen find. — Der Theater⸗Direktor Fernau wird mit dem kommen ⸗ 
den Sonntag die eg ſchließen, um wahrſcheinlich einer anderen Truppe 
Platz zu machen. — Die Witterung der letzten beiden Wochen richtete ſich voll⸗ 
ſtändig nach den bekannten Herſchel ſchen Wetterregeln. Wir hatten am 4. 
Januar bald nach %7 Uhr Morgens Neumond, das bedeutet nach Herſchel 
Sturm und die wirklich nicht unbedeutenden Stürme der letzten Tage ſind folge⸗ 
richtig eingetroffen. Am 12. Januar gleich nach 49 Uhr Vormittags trat das 
erſte Viertel ein, das bedeutet nach Herſchel bei NW.⸗Wind Regen, bei Dit 
Wind Schnee! Bis geſtern hatten wir bei heftigem W. und NW. Sturm und 
mäßigen Regen, dann ging gegen Mitternacht der Wind in den O. und es trat 
ein kurzer aber heftiger Schneefall ein. Für die Winterſaaten wäre noch immer 
mehr Schnee wünſchenswerth, der Stand derſelben in der hieſigen Umgegend 
befriedigt allgemein, obwohl auch hier in den frühen Saaten die unter 
dem Namen „Roggen⸗Räuber“ bekannte Fliegenmade großen Schaden 1 0 
richtet hat, viele Gewende Acker haben müſſen umgeackert werden. — Die 
Deichgenoſſen im hieſigen Kreiſe haben mit Bedauern die Nachricht hingenom⸗ 
men, daß der letzte Provinzial⸗Landtag in Breslau in Betreff der Deichlaſten 
keine weſentlichere Abhilfe gewährt hat. Bekanntlich haben die verſchiedenen 
Deichverbände, deren wir bei unſerer Nähe an der Oder mehrere in der Umge⸗ 
gend haben, zur Bewältigung der Bauten neuer Deiche und zweckmäßigerer 
Ausbauung älterer Deiche bei der Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe Darlehne aufge⸗ 
nommen, welche in 12 Jahren zurückzuerſtatten waren. Die Verzinſung dieſer 
Darlehne verurſacht den betreffenden Deichgenoſſen eine drückende Mehrabgabe, 
welche in den letzten ſchlechten Jahren recht ſehr fühlbar ſich gemacht hat. Die 
Deichbeiträge betragen für den Morgen 10—30 Sgr., je nach Bedürfniß und 
je danach, ob bloß die Anlage verzinſt oder auch amortiſirt wird. Es liegt 
auf der Hand, daß Güter, die ganz in einem Deichverbande liegen, durch dieſe 
Laſt und durch die vorangegangenen ſchlechten Jahre in harte Bedrängniß ger 
rathen müſſen. Daher wäre es wohl zu wünſchen geweſen, wenn der Provin⸗ 
zial⸗Landtag eine längere Friſt zur Amortiſation als die gewährten weiteren 
12 Jahre bewilligt hätte, um fo mehr, als die Deichverbände ja kein Geſchenk 
beanſprucht haben, ſondern das ihnen dargeliehene Geld verzinſen und 
amortiſiren wollen. Auch iſt es überhaupt nicht recht erfindlich, weshalb 
die lebende Generation die Koſten einer vom Staate veranlaßten allgemeineren 
. allein tragen ſoll, während doch der Nutzen dieſer Neuerung 
den künftigen Generationen erſt recht und mit zu Nutze kommen wird. Denn 
über die Zweckmäßigkeit der vielen neuen Deichanlagen in unſerer Gegend, die 
meiſt unter der tüchtigen Leitung des Regierungs⸗Raths und Deichhauptmanns 
Dannemann hierſelbſt ſtehen, herrſcht nur eine Stimme und die Deichgenoſſen 
ſelbſt find im Uebrigen mit dieſer vom Staate in die Hand genommenen Maß⸗ 
regel ganz einverſtanden. Um eine glücklichere pekuniäre Lage in Betreff der 
laufenden Deichbeiträge — — wird eine allgemeine Petition, die dem 
Landtage zugeſtellt werden ſoll, vorbereitet. Die Deichgenoſſen hoffen mit Zu⸗ 
verſicht auf die Unterſtützung der Landesvertretung und der ice 
Staatsregierung, ſei es auch nur, daß man ihnen geſtattete „ſchleſiſche 
Deichobligationen“ auszugeben. Wird aber keine dauernde Hilfe geſchaf⸗ 
fen, ſo kann man ſicher annehmen, daß bei einer ähnlichen Kalamität in Bezug 
auf die Ernte, wie die letzten Jahre ſie gebracht haben, der größte Theil des 
deichverbundenen Grundbeſitzes ruinirt wird und dies durch eine Maßregel, 
die Mr un ſelbſt zur Hebung dieſes ſelben Grundbeſitzes ins Leben ges 
rufen hat. 


e. Löwenberg, 16. Januar. Am vergangenen Dinstag fand das ſechste 
Concert der fürſtl. hohenzollern⸗hechingenſchen 50f⸗Kapeſle ſtatt, in welchem na⸗ 
mentlich Fräulein Eliſe Feldhaus aus München großen Succeß hatte. — Die 
hieſigen Stadtverordneten haben in ihrer erſten diesjährigen Gibung am letzten 
Freitage, nach dem Vorgange des Magiſtrats, demjenigen unbeſoldeten Rath⸗ 
mann, welchem als Baurathsherr das mühevollſte und Zeit raubende Decernat 
obliegt, wie in den Vorjahren ſo auch pr. 1858 eine Gratifikation von 40 Thlr. 
bewilligt. Die durch den allgemeinen Frauenverein ſeit Anfang November 
vorigen Jahres begründete Beſchäftigungs⸗Anſtalt für verwahrloſte Kinder wird 
gegenwärtig ſchon von 54 Mädchen beſucht. Ein Unterſtützungsgeſuch für die⸗ 
olbe vom Vereinsvorſtande hatte der Magiſtrat mit Bewilligung von 30 Thlr. 
beantwortet, wogegen die Stadtverordneten in Anerkennung der jetzt ſchon wahr⸗ 
nehmbaren günjtigen Erfolge 50 Thlr. bewilligten. — Die koͤnigl. Regierung 
hat mittelſt Reſcript den ſtädtiſchen Behörden eine letzte Friſt von drei Wochen 
zur Erledigung der Einleitung behufs evangeliſcher Schulen⸗Reorganiſation ge 
ſtellt. Im Diſſenſus mit dem Magiſtrate, welcher des Koſtenpunktes halber 
nur die Errichtung einer neuen Schulklaſſe mit Anſtellung eines neuen Lehrers 
beantragt hat, beſchloß die Verſammlung die Theilung der erſten Elementar⸗ 
klaſſe in eine dritte Mädchen⸗ und in eine vierte Knabenklaſſe mit Anſtellung 
noch eines Lehrers und die 5 deutſchen Knabenklaſſe ebenfalls 
mit Anſtellung eines neuen Lehrers. e ſich auf 1000 Thlr. ungefähr belau⸗ 
enden Mehrausgaben ſeien ſchon vorhanden durch die ungewöhnlich hohen 
Pachtſummen, welche für ſtädtiſche Ackerparzellen alljährlich gezahlt werden, 
5 wenn man von einer auch nur mäßigen Erhöhung des ſehr niedrigen 
tädtiſchen Schulgeldes abſehen müſſe. — Eine außerordentliche Kaſſenreviſton 
ergab bei der Stadt⸗Hauptkaſſe eine Jahres⸗Einnahme von 50,919 Thlr. 11 Sgr 
Il Pf., eine Ausgabe von 47,255 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. und ſonach den Be⸗ 
ſtand von 3683 7. Thlr.: bei der . eine Jahreseinnahme von 
4936 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf., eine Ausgabe von 7333 Thlr. 24% Sgr. und jo: 
mit den Beſtand von 602 Thlr. 17% Sgr. 


Reichenbach, 15. Januar. Vom 1. k. M. ab findet durch 
den Eiſenbahn⸗Telegraphen von hier aus auch die Beförderung von 
Privatdepeſchen nach dem allgemeinen Tarif ſtatt. — Der Armen⸗ 
und Krankenpflegeve rein zu Langenbielau hat jetzt ein Grund⸗ 
ſtück zur Begründung eines Krankenhauses aequirirt, und nimmt nun⸗ 
mehr Kranke auf, deren Pflege durch barmherzige Schweſtern in der 
aufopferndſten und uneigennützigſten Weiſe bewirkt wird. — Der ge⸗ 


mahl richteten die huldvollſten Worte an ihn, letzterer ſchüttelte ihm 
ſogar zweimal die Hand und ſchenkte ihm eine große goldene Gedächt⸗ 
nißmedaille mit ſeinem Bruſtbild. Demnächſt beabſichtigt Rarey über 
St. Petersburg und den Kaukaſus nach Arabien zu gehen, um im 
Jahre 1860 mit dem Ertrage ſeiner Reiſen nach dem neuen Continent 
zurückzukehren. 


[Der König der Belgier] if bekanntlich der tüchtigfte Jäger 
des Landes, und ſein Sohn, der Graf von Flandern, ſcheint des Va⸗ 
ters Ruhm theilen zu wollen. Der Graf von Flandern ſchoß vom 
25. Auguſt bis 31. Dezember v. J.: 1 Wolf, 6 Hirſche, 12 Füchſe, 
29 Rehe, 232 Haſen, 60 Kaninchen, 184 Feldhühner, 21 Faſanen, 
bee 4 Wachteln und 3 Schnepfen, im Ganzen 593 Stück 

ild. 


[Der Schachſpieler Morphy] aus Amerika, der feinen Welt 
kampf gegen den berühmten Schachſpieler Anderſſen (Breslau) in Paris 
gewonnen hat, wird erſt im März nach Berlin kommen, um ſich 
bekanntlich mit dortigen Spielern zu meſſen und auch die Produktion 
acht gleichzeitiger Blindlingsſpiele zu wiederholen. Morphy iſt ohne 
Zweifel ein merkwürdiges Schachgenie, der dazu die ruhigſte Beſonnen⸗ 
heit und Kälte beſtitzt. 


[Juriſtiſche e Der am 12. d. Mts. in der juriſtiſchen Section 
von dem Herrn Präfidenten Dr. Hundrich gehaltene Vortrag betraf das Vor⸗ 
mundſchaftsweſen im früheren Deutſchland, im jetzigen England und Frankreich, 
ſowie in den verſchiedenen preußiſchen Provinzen. f a 
„Der Vortragende erklärte ſich für Einheit des Majorennitäts⸗Termins auch 
bei uns — wie in England und Frankreich — und entſchied ſich für das voll⸗ 
endete 21. Jahr — mit Erörterung der Gründe dafür — ſtatt der jetzt in 
einem großen Theile von Deutſchland noch beſtehenden ſpäteren Termine von 
24 und 25 Jahren. Er entwickelte ſodann ſeine Anſicht für eine größere Mit⸗ 
wirkung der Familienglieder bei verſchiedenen Gegenſtänden, namentlich der 
Erziehung, der Sorge für den Unterhalt der Mündel, und ſuchte für die bes 
treffenden Fälle die wohlthätigen Folgen eines innigeren Zuſammenwirkens von 
Familie und Staatsbehörde ins Licht zu ſetzen. Dabei wurde auch den zu 
ſtrengen Maßregeln der Vormundſchofts⸗Collegien, zum Theil aus 5 te 
niſſen entſtehend, begegnet, namentlich mit Rückſicht auf die jetzt ſo ſchwierigen 
e 
Zum Schluß gr der Vortragende den Entwurf einer Novelle mit, worin 
die Competenz theils für einen Familienrath, theils für das Vormundſchaftscolle⸗ 
gium hinſichtlich der einzelnen Gegenſtände ſpeziell entwickelt iſt, um eine thä⸗ 
tigere Sorge und Mitwirkung der Verwandten, wie Einfachheit in Beauffihti- 
gung des Vormunds und in Sicherſtellung des Vermögens der Mündel zu 
efördern. Dr. E. Th. Gaupp. 


recht. 


nannte Verein hat auch gieich unſerm Bethanien für Dienſtboten ein 
Abonnement eröffnet, wonach für einen geringen laufenden Beitrag die 
Abonnenten in Krankheitsfällen freie Kur und Verpflegung erhalten. 
— Durch bedeutende Unterſtützung Seiner Excellenz des Herrn Gra- 
fen Sandretzky und ſeiner Familie beſtehen in Langenbielau mannig⸗ 
fache Wohlthätigkeitsanſtalten, insbeſondere ein Rettungshaus für ver⸗ 
laſſene und verwahrloſte Kinder, eine Nähſchule (deren Ertrag dem 
Rettungshauſe zufließt), geleitet durch mehrere Damen des Ortes, an 


deren Spitze die Comteſſe Sandretzky ſteht u. ſ. w. 


Za. Kieferſtädtel, 17. Januar. Rebe barmherzige Brüderklo⸗ 

d resberichte der ſchleſiſchen Kranken⸗ 
Anſtalten ſchließt ſich nun auch das beſtens bekannte Krankenhoſpital der barm⸗ 
berzigen Brüder zu Pilchowitz mit einem tabellariſchen Verzeichniſſe der 
Kranken an, welche im Jahre 1858 ohne Unterſchied der Religion unentgelt⸗ 
lich aufgenommen, ärztlich behandelt und verpflegt worden ſind, nebſt Angabe 


ſter zu Pilchowitz.] Den Reihen der Ja 


der Krankheitsformen und des Kurerfolges. Pilchowitz zählte 856 Kranke, von 
denen 775 geheilt, 


chaft Glaz, Oeſterreich, Poſen, Galizien, 
rovinz Sachſen, Weſtfalen, Weſtpreußen und Ungarn. 


Eine andere Rubrik obiger Ueberſicht ſagt aus, daß von den aufgenomme⸗ 


nen Kranken dem Bekenntniſſe nach 766 Katholiken, 57 Evangeliſche, 3 Juden 
waren. 


Die Wirkſamkeit einer ſolchen Anſtalt erſtreckt ſich aber noch weiterhin als 
1 Mauer Sie iſt der Mittelpunkt 
für Zahnoperationen, chirurgiſche Verbände und ärztlicher Behandlung außer: 
halb des Kloſters und dies ergiebt die ſehr bedeutende Zahl von 4390 Kranken, 


auf die innerhalb ihrer Mauern verpflegten Kranken. 


ſo daß die Totalſumme über 5000 beträgt. Daß eine folche Anſtalt der Un⸗ 
terſtützung und Beihilfe Aller würdig erſcheint, wird aus Obigem erhellen. Den 
Dank für das bisher gezollte Wohlwollen und die Bitte um künftige Unter⸗ 
ſtützung wollen wir ſchließlich unverkürzt mit den Worten des Verzeichniſſes 
ſelbſt wiedergeben: „Den öffentlichen Dank, welchen wir jedes Jahr unſerm 
Krankenverzeichniſſe beifügen, namentlich diesmal aus wärmſtem Herzen aus⸗ 
zuſprechen, fühlen wir uns um ſo mehr verpflichtet, als es uns mit Gottes 
gi gelungen ift, edle Menſchen zu finden, welche mit Samaritanerliebe ibre 
er auf den Altar der Barmherzigkeit gelegt, d. h. es möglich gemacht ha⸗ 
den, daß wir unſer Inſtitut und mithin unſer Wirken für arme Kranke durch 
einen Anbau des Kloſtergebäudes erweitern konnten. Zu den Füßen vor Got⸗ 
tes Thron werden unſere und unſerer Kranken Dankgebete dringen und den 
gg ae Segen herabflehen für die Wohlthäter ihrer leidenden Mitbrüder. 
ach Beendigung des Anbaues, welche mit Gottes Hilfe im Laufe des neuen 
Jahres erfolgen fol, werden wir nicht unterlaſſen, vollſtändigen Bericht und 
enaue Rechnung abzulegen. Da es nunmehr der Raum unſers erweiterten 
oſpitals geſtatten wird, eine größere Zahl Kranke aufnehmen und verpflegen 
u können, ſo bitten wir Gott, daß er die Herzen aller guten Menſchen zu um 
m größerer Thätigkeit in den Werken der Nächſtenhilfe erwärmen und uns zu: 
führen möge, damit wir jederzeit in den Stand geſetzt bleiben, bei allzu gro⸗ 
ßem Andrange der bei uns Hilfeſuchenden ſelbſt jeden Winkel unſeres Hoſpitals 
mit einem Kranken belegen zu können.“ Oberarzt des Hoſpitals iſt der um 
daſſelbe hochverdiente Hofrath Dr. Roger, Inſtituts⸗Wundarzt iſt Fr. Clemens 
Gißmann, Prior Fr. Alphonſus Biernatzki. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
+ Poſen, 15. Januar. Auf das von der poſener Landſchaft an Seine 
königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten gerichtete Geſuch um Erlaubniß zur Ausgabe 
einer neuen Serie von Pfandbriefen iſt heute die allerhöchſte Entſcheidung ein: 
egangen, durch welche dieſes Geſuch abgelehnt wird, dagegen aber ſowohl die 
Handſchaft, wie der neue ländliche Credit⸗Verein aufgefordert werden, einen 
Commiſſarius nach Berlin zu ſenden, um über die Vereinigung beider Inſti⸗ 
tute unter Vorſitz des Geheimen Regierungsrathes und vortragenden Rathes 
im Miniſterium des Innern, Noah, zu berathen. Die vor einigen Tagen in 
unſerer Poſener Zeitung gebrachte Notiz, nach welcher bei dem neuen ländlichen 
Creditverein am letzten Zinstermine ſämmtliche Zinſen vollſtändig eingezahlt, 
dagegen bei der älteren Landſchaft die Rückſtände auf 800,000 Thlr. ange⸗ 
wachſen ſein ſollen, kann wohl zu einem dem letzteren Inſtitute nachtheiligen 
Vergleich beider Anſtalten in Betreff ihrer inneren Einrichtung und Verwaltung 
nicht Anlaß geben Es würde unerhört ſein, wenn die Intereſſenten des neuen 
5 gleich die erſten Zinsraten nach ihrem Beitritt, wo ſie eben erſt die 
arlehne empfangen haben, nicht abgeführt hätten. Dagegen iſt es ſelbſt von 
den Gegnern des alten Landſchafts Inſtituts und auch von der Regierung 
immer anerkannt worden, daß die Verwaltung deſſelben ſtets und ſelbſt unter 
den ſchwierigſten Umſtänden eine muſterhafte geweſen iſt, auch als ein Zeichen 
des Vertrauens zur Verwaltung und den Inſtitutionen dieſer Creditanſtalt darf 
wohl die Thatſache gelten, daß die poſener Pfandbriefe ſtets von allen gleichen 
Werthpapieren den höchſten Cours am Geldmarkt behauptet haben. Dieſes 
Vertrauen wird auch durch die gegenwärtige Kriſis nicht geſtört werden, weil 
die eigenen Fonds des Inſtituts, Sant eben der guten Verwaltung, jo bedeu⸗ 
tend find, daß, und wenn auch die Rückſtände noch höher anwachſen ſollten, 
eine Störung der prompten Zinszahlung an die Pfandbriefsgläubiger nicht zu 
fürchten iſt. Dieſe bedeutenden Rückſtände zeigen vielmehr nur, wie allge⸗ 
mein die Noth unter den Gutsbeſitzern des Großherzogthums durch die ihnen 
ſo überaus ungünſtigen Verhältniſſe der letzten Jahre und durch den Wucher, 
dem fie durch Verſagung jeder anderen Hilfsquelle, ja ſogar der Hilfsquelle, 
welche in ihren eigenen vereinigten Kräften liegt, verfallen ſind, geworden iſt, 
und wie ſchneller Hilfe es bedarf, der verderblichen Kriſis, die auf alle Verhält⸗ 
niſſe einen Rückſchlag übt, Einhalt zu thun. Diejenigen, welche aus Unkenntniß 
der hieſigen Verhältniſſe glauben oder aus nationaler Antipathie glauben machen 
wollen, dieſe Noth zeige ſich nur unter den polniſchen Gutsbeſitzern und 
ſei Folge ihrer ſchlechten Wirthſchaft, haben und thun großes Un⸗ 
Der deutſche Beſitzer leidet eben ſo ſehr, ja noch mehr, da 
die meiſten von ihnen ſich nur mit geringem Kapital in der Hoff⸗ 
nung angekauft haben, durch beſſere als die verrufene polniſche Wirthſchaft ſich 
im Beſitz zu erhalten. Sie haben ſich über die Verhältniſſe ſehr getäuſcht ge⸗ 
funden, und anſtatt, wie ſie gehofft, durch ihre wirkliche oder eingebildete grö⸗ 
ßere Intelligenz ſich bald Vermögen zu erwerben und die übernommene Schul⸗ 
denlaſt abzuwerfen, ſtehen ſie jetzt verhältnißmäßig in ausgedehnterem Umfange 
als die polniſchen Beſitzer in Gefahr, ihr ne Vermögen zu verlieren. Es 
iſt eine traurige Selbſttäuſchung derjenigen, welche ſich der gegenwärtigen Kriſis 
gewiſſermaßen freuen zu können glauben, weil in Folge derſelben die Güter in 
größerer Zahl aus den Händen der ſchlecht wirthſchaftenden Polen in den Beſitz 
intelligenterer deutſcher Wirthe übergehen würden, was im allgemeinen Intereſſe 
ewünſcht werden müſſe. Angenommen ſelbſt, die Güter gingen in größerer 
ahl in deutſche Hände über, jo ſehen wir nach der bisherigen Erfahrung für 
eine dauernd erhöhte Produktion keine Hoffnung darin. Der neue deutſche 
Wirth, weil derſelbe — wie wir ſchon ſagten — in der Regel mit geringem 
Kapital und großer Schuldenlaſt beginnt, iſt, um die Zinſen zu erſchwingen, 
anſtatt rationell an die Verbeſſerung des Bodens zu gehen, um nachhaltig gute 
Erträge zu erzielen, genöthigt, wie man im Bergmänniſchen zu ſagen pflegt, 
Raubbau zu treiben. Er ſchlägt die Wälder nieder, wenn ſolche vorhanden 
find, und ſtrengt den Boden durch alle Reizmittel aufs Aeußerſte an; er ver⸗ 
kauft, und muß, um die Zinſen zu erſchwingen, verkaufen, was nur zu verkau⸗ 
fen ift, Das geht einige Jahre, dann iſt der Boden erſchöpft, und es wird 
i mangelhaftem Inventar eine noch viel kümmerlichere Wirihſchaft geführt, 
als je zuvor. 


Liſſa, 15. Januar. (Amtseinführung. — Statiſtiſches. — 
Neuer Gewerbeſteuermodus. — Ein Uebelſtand für Eiſenbahn⸗ 
Reiſen de. — Unfall.] Am erſten Sonntag nach Neujahr erfolgte durch 
den lönigl. Superintendenten Grabig von hier die Amtseinführung des von 
der evangeliſchen Gemeinde zu Schmiegel eig zum zweiten Prediger und 
Rektor gewählten Dr. Grubert aus Frauſtadt. Der kirchlichen Feier folgte 
ein Feſtdiner, an welchem über 60 Perſonen Theil nahmen. — Die im Dezem⸗ 
ber v. J. vorgenommene Volkszählung ergab für den Palizeidiſtrikt Liſſa eine 
Bene von 9064 Seelen; von dieſen gehören 4213 dem evangeliſchen, 
4851 dem katholiſchen Bekenntniſſe an. In ſprachlicher Hinſicht vertheilt ſich 
dieſe Bevölkerung auf 8521 nur deutſch, 134 nur polniſch und 409 polniſch 
und deutſch ſprechende Perſonen. Es befinden ſich in dem genannten Sale 
Bezirk ferner 4 katholiſche (zu Alt⸗Laube, Dambitſch, Morke und Deutſch⸗Wille) 
und 1 evangeliſche Kirche (zu Laswitz). Der aufgenommene Viehſtand ergiebt 
ür den Bezirk: 791 Pferde, 160 Fohlen, 41 Stammochſen, 1299 Ochſen, 

647 Kühe, 1449 Jungvieh, 5163 ganz veredelte, 15,331 halbverdelte, 414 un: 
veredelte Schafe und 1310 Schweine. — Auf Grund einer neuerdings ver: 
ſchärften Verſügung der vorgeſetzten hoben Verwaltungsbehörde, ſollen fortan 
auch hier alle Handeltreibenden gleichmäßig zu dem Gewerbeſteuerſatz von 
18 Thlrn. jährlich verpflichtet ſein. — Die auf den einzelnen Eiſenbahn⸗ 
Stationen ſeit dem Anfang des neuen Jahres zur Ausführung gekommene 
Einrichtung, die aus den Tagesabſchlüſſen hervorgegangenen Einnahmen für 


‚13 erleichtert und 5 ungeheilt entlaſſen worden find, 36 
ſtarben, von denen jedoch 6 bereits ſterbend der Anſtalt überbracht worden ſind. 
— Das zahlreichſte Contingent ſtellte natürlich Oberſchleſien ſelbſt mit 739 
Kranken; aber es ſind auch vertreten: Niederſchleſien, Brandenburg, die Graf⸗ 
Ruſſiſch⸗Polen, Königreich und 
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Billets, Frachtgütern ꝛc. jeden Tag an die Centralkaſſe nach Breslau abzufüh⸗ 
ren, erweiſt ſich für das reiſende Publikum eben nicht als bequem und zweck⸗ 
entſprechend. 
tung, ja die 


öglichkeit weg, bei Löſung von Billets zur Mit⸗ reſp. Weiter⸗ 
fahrt auf Einzahlung größerer Währungen Rückzahlungen be leiſten. Wer alſo 
ein Billet löſt, a; Gele genau den Betrag für daſſelbe deponiren können, 
und wenn die Beſchaffenheit ſeiner Baarſchaft nicht aus Kleincourant und 
Scheidemünze beſteht, riskiren, da 


bar beim Zudrang einer 


des reiſenden Publikums hier angeregt zu haben. — Vorgeſtern ereignete ſich 
hier beim Hinausgehen aus dem Theater auf offener Straße wieder der Unfall, 


fahren und am Kopf und dem einen Beine ſehr erheblich beſchädigt wurde. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


DD Zur Kriſis in der Eiſen⸗Induſtrie. 
des ae: Jahres hat ſich ein Kong Verein für Berg- und 


Berg: und Hüttenweſens, insbeſondere des ſchleſiſchen“ bezweckt und zu dem 


Ende ordentliche und außerordentliche Verſammlungen abhält. Außerdem giebt er 


eine Wochenſchrift für Berg- und Hüttenweſen heraus, welche Vereins⸗ 
und amtliche Nachrichten, Mittheilungen der Vereinsmitglieder über Betrieb, 
Technik, Statiſtik, jo wie alle ſonſtigen Verhältniſſe und Ereigniſſe bei den Berg⸗ 
und Hüttenwerken des Vereinsdiſtrikts und endlich Auszüge aus Zeitſchriften 
und Büchern, auch Ueberſetzungen aus fremdländiſchen 
chungen der Fach⸗Literatur liefert. Ein Fragekaſten iſt für Anfragen von Ber: 
einsmitgliedern über Gegenſtände des Berg: und Hüttenweſens beſtimmt. 

Es liegen uns die beiden erſten Nummern dieſer im Bernie von Eduard 
Trewendt erſcheinenden und demgemäß würdig ausgeſtatteten Wochenſchrift vor. 
Nr. 1 enthält einen höchſt intereſſanten Aufſatz über die Kees der Lage 
der Eiſeninduſtrie, deſſen Jaan auch außerhalb des Kreiſes der Vereins⸗ 
mitglieder die verdiente Aufmerkſamkeit finden wird. England bildet mit ſeinen 
Eiſenpreiſen ſeit länger denn 25 Jahren den Barometer für unſere Produlten⸗ 
märkte; dieſe wurden namentlich gedrückt durch die Roheiſenerzeugung Schott⸗ 
lands, welche in den erſten 30er ale raſch aufblühte. In Schottland ieh 
es billige Steinkohlen und billige aber dabei ſehr reihe Eiſenſteine; die Roh 
werden auf Kanälen und Eiſenbahnen billig verfrachtet, das Anlageklapital iſt 
zu mäßigen Zinſen zu erlangen, die Großartigkeit der Betriebsſtätten vermindert 
die Generalkoſten und wenngleich die Arbeiter höhere Arbeitslöhne als bei uns 
erhalten, ſo leiſten ſie auch dafür bei weitem mehr als die ſchleſiſchen. Schot⸗ 
tiſches Roheiſen konnte daher in den 40er Jahren bis an die oberſchleſiſchen 
Hütten zum Preiſe von I Thlr. pro Ctr. geliefert werden. Auf den ſchottiſchen 
Werken koſtete der Ctr. 1843 nur 20 Sgr. Ein Eingangszoll von 10 Sgr. für 
den Centner Roheiſen wurde vom deutſchen Zollvereine ſeit dem 1. Oktober 1844 
erhoben. Bis zum Jahre 1847 im Steigen begriffen, ſank der Preis für Roh⸗ 
eiſen auf den ſchottiſchen Werken im Jahre 1851 auf 18 bis 19 Sgr. pr. Ctr. 
herab und trotzdem blieben die Werke in Thätigkeit, erbrachten alſo wohl noch 
einen Ueberſchuß über die Selbſtkoſten. Im Sommer 1857 erreichten die Eiſen⸗ 
preiſe einen ſo hohen Stand in England, wie er früher noch nicht dageweſen 
war. Die Produktion ſtieg immer böber und trotzdem würde England unſerer 
Eiſeninduſtrie nicht hemmend jo entgegen getreten fein, wenn die Geldkriſts, an der 
wir noch heut leiden, zu verhindern geweſen wäre. Neben dieſer Geldkriſis 
tragen aber auch die Unternehmer unſerer heimiſchen Eiſenhütten⸗Anlagen die 
Schuld, daß eine ſo erſprießliche Industrie in Verfall gerieth. Wir gehören 
nicht zu denjenigen, die da ſchwarz ſehen, wir hoffen ein gedeihliches Fortſchrei⸗ 
ten unſerer Eiſeninduſtrie, aber wir wünſchen, daß ihr fortan die Spekulation 
fern gehalten werden möge, die durch vornehme Namen und renommirte Firmen 
den kleinen Kapitaliſten beſticht, feine Erſparniſſedem Wind anzuvertrauen und 
durch dieſen ſpurlos verwehen zu ſehen, während Tauſende und aber Tauſende 
in die bereits wohlgefüllten Kaſſen derer wandern, welche zwar vorgeben, durch 
ihre Zeichnungen die Induſtrie zu heben, ihre Aktien aber bei einem irgend 
günſtigen Cours ſchleunigſt an den Mann zu bringen wiſſen, und Induſtrie 
Induſtrie ſein laſſen. Es iſt den heimiſchen Unternehmern von Eiſenhütten⸗ 
Anlagen zum Vorwurf zu machen, daß ſie enorme Summen für Kohlenfelder 
zahlten, deren Erſchürfung nur wenige hundert Thaler koſtete, ebenſo für Eiſen⸗ 
erzfelder, deren Inhalt, wenn nicht an ſich ſchon ſehr zweifelhaft, doch erſt in 
vielen Jahren zur Benutzung kommt. Man hat ferner viel Geld auf luxuriöſe 
Bauten verſchwendet, Beamte mit einem unverhältnißmäßig großen Einkommen 
und in übergroßer Zahl angeſtellt, die Verwaltungsräthe auf's Beſte bedacht, 
kurz die Generalkoſten dergeſtalt gehäuft, daß ein Ertrag bei irgend ungünſtiger 
Konjunktur ſehr problematiſch, bei der günſtigſten Konjunktur aber nur gering 
ſein mußte. Die Verſchwendung bei Bauten, bei Gehältern u. ſ. w. wird in 
Zukunft die kleinen Kapitaliſten wohl nicht mehr blenden, denn ſie haben ein⸗ 
ſehen gelernt, daß alle Pracht und überreiche Dotation nur noch die Dummheit 
betölpeln kann und die Courſe unſerer Induſtrieaktien ſprechen nur zu deutlich. 
Es iſt nicht alles Gold was glänzt. = ’ 

Wir erfahren aus der gedachten Wochenſchrift, daß man in Oberſchleſien 
Anlagen übereilte, die dadurch mangelhaft ausgeführt wurden, aber um ſo 
theurer zu ſtehen kamen. Manche Anlage kam an einen Punkt, der ganz un⸗ 
geeignet war. Arbeiter ſuchte man durch übermäßige Löhne anzulocken; die 
Bau- und Betriebsmaterialien ſtiegen immer höher im Preiſe. Man förderte 
Eiſenerze, die unter 20 pCt. halten, erkaufte ſie theuer und ließ ſie dann noch 
2 bis 3 Meilen und weiter anfahren. Soll man ſich da noch wundern, wenn 
die Selbſtkoſten des mit Coaks erzeugten Roheiſens auf 1% bis 2 Thlr. pro 
Centner geſtiegen find, während daſſelbe kaum noch für 1% Thlr. Käufer findet. 
Ein ſo ungünſtiges Verhältniß iſt nur auf einigen vortheilhaft gelegenen Werken 
nicht vorhanden. Wir können nur wünſchen, daß die gegenwärtig ſo ungün⸗ 
ſtige Konjunktur und die bei derſelben zu ernſter Rüge gekommenen Manipula⸗ 
tionen die Kapitaliſten immer vorſichtiger machen und daß die Konzeſſionirung 
von Aſſociationen zur Ausbeutung berg⸗ und hüttenmänniſcher Werke immer 
mehr und mehr erſchwert wird. Wozu Millionen dem Börſenſchwindel in die 
gierigen Arme werfen, wenn Hunderttauſende genügen, um ſolide Werke zu 
gründen und aus ihrem eigenen Ertrage zu erweitern. 


Sitzung der Schweidnitz⸗Reichenbach⸗Waldenburger 
Handelskammer am 15. Dezember v. J. 

Nach Verleſung des Protokolles der letzten Sitzung kam der Bericht der 
Handelskammer an die a Regierung, bezüglich der Errichtung von Weber: 
Unterſtützungs⸗Kaſſen zum Vortrag. Es wurde beſchloſſen, abzuwarten, ob die 
königl. Regierung dieſe Angelegenheit bei der gegenwärtigen Sitzungs⸗ Periode 
des allgemeinen Landtags zur Vorlage bringen werde. Wenn Legzteres nicht 
erfolgt, dann ſoll ſeitens der Handelskammer durch Vermittelung der . 
neten unſerer Wahlkreiſe die Vorlage dem Landtage unterbreitet werden. Ueber 
den Inhalt der den Herren Abgeordneten zu gebenden Information reſp. In⸗ 
ſtruklion ſoll jedoch vorher eine beſondere Kommiſſion ſich berathen. Die Weber⸗ 
Innung zu Ernsdorf bittet um Befürwortung der Genehmigung eines von ihr 
entworfenen Kaſſen⸗ und Orts⸗Statutes bei der königl. Regierung. Die Han⸗ 
delskammer hat bereits über die Einrichtung von dergleichen Kaſſen einen allge⸗ 
meinen befürwortenden Bericht erſtattet, und es kann bis zum Eingang einer 
Entſcheidung den Antragſtellern nur überlaſſen werden, ſich vorläufig als freie 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft zu konſtituiren. 11 a 

Das königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt zu Schweidnitz zeigt die Die Ber des Ne⸗ 
ben⸗Zoll⸗Amtes Nachod zum Haupt⸗Zoll⸗Amt 2. Klaſſe an. Die Verſammlung 
nimmt hiervon, jo wie von einer, mittelſt Miniſteral⸗Verfügung vom 13. De: 
zember über die Handelszuſtände Perſiens eingegangenen Schrift Notiz. 

Die Handelskammer zu Lennep hat eine Verlegung der ſchleſiſchen Woll⸗ 
märkte in Antrag geſtellt, welcher Antrag der dieſſeitigen Handelskammer durch 
das königl. Ober⸗Präſidium zur Begutachtung vorgelegt iſt. Die Handelskam⸗ 
mer beſchließt, ſich gegen eine ſolche Verlegung auszusprechen, und motivirt 
dieſes Gutachten in folgender Weiſe: Der breslauer Wollmarkt, als einer der 
bedeutendſten des Kontinentes, iſt gegen den berliner Wollmarkt in ſofern im 
Nachtheil, als er um 14 Tage Sg angeſetzt ist, auf ihn daher auch die Wit: 
terungsverhältniſſe bei der Wäſche einen weſentlichen Einfluß ausüben. Hier⸗ 
nach wäre es allerdings erwünſcht, den breslauer Markt um eine Woche hin⸗ 
auszuſchieben, allein andere Verhältniſſe laſſen keine Abänderung des bisherigen 
Termins praktiſch erſcheinen. Der breslauer Wollmarkt iſt nicht nur auf die 

en Provinzialmärkte, ſondern auch auf den ganzen Wollhandelsverkehr von 


übri 
i Einflub. Bisher war der Markt vom 7. incl. 9. Juni feſtgeſetzt. Der frühere 


Gebrauch, ſchon acht Tage vorher mit dem Markt zu beginnen, iſt polizeilich 
beſeitigt, und es darf nur drei Tage vor dem 7. Juni Wolle ver: reſp. gekauft 
werden. Der Antrag der Handelskammer zu Lennep ſcheint die Beſeitigung 
dieſer 3 Tage erwirken zu wollen. Doch auch der Entzug dieſer 3 Tage bringt 
dem Woll⸗Produzenten um ſo weniger einen erwähnenswerthen Vortheil, als in 
Schleſien bei bedeutenden Heerden das Waſchen und Baden der Schafe längere 
Zeit, alſo den Monat Mai, in Anſpruch nimmt. Hieraus folgt aber, daß die 
ia Verkürzung des Marktes für Reinheit der Wolle und Geſundheit der 
Schafe ohne Einfluß iſt. Das commercielle Intereſſe aber ſpricht gegen eine 
Verkürzung des breslauer Wollmarktes, da ſelbſtredend die Zeit vom 7. bis 


r die betreffenden Kaſſenbeamten fällt dadurch die Verpflich⸗ 


daß ihm die Verabreichung eines Billets und 
alſo die Mitfahrt abgeſchnitten iſt. Derartige Möglichkeiten müſſen ſich offen⸗ 
rößern Anzahl von Reiſenden auf ſtark frequenten 
Stationen häufen. Es dürfte alſo nicht überflüſſig ſein, die Sache im Intereſſe 


daß ein Polizei⸗Sergeant von einem zu raſch daher rollenden Fuhrwerk umge⸗ 


In der letzten Hälfte 


Hüttenweſen gebildet, welcher „gegenſeitige Belehrung in allen Zweigen des 


lättern und Beſpre⸗ 


toffe 


Br 


incl. 9. Juni in Bezug auf Ein⸗ und Verkauf von p. p. 50,000 bis 60,000 
Centner Wolle nicht ausreicht. 

Der Bericht des Regierungsrathes Wichgraf über deſſen Reiſe nach Wür⸗ 
temberg und der Schweiz behufs technologiſcher Zwecke gelangt zur Circulation. 

Durch Verfügung vom 16. November v. J. wird vom königl. Handelsmini⸗ 
ſterium ein Gutachten über die Zweckmäßigkeit eines event. zu erlaſſenden Ver⸗ 
botes der Anwendung umgeſtempelter Alkoholometer im Handelsverkehr erfor⸗ 
dert. — Nach der Inſtruktion über Prüfung und Stempeluug der Alkoholome⸗ 
ter und Thermometer, ſind nur diejenigen gläſernen Alkoholometer, welche nach 
Tralles den Alkoholgehalt einer Miſchung in hundert Raumtheilen derſelben 
angeben, ferner nur die mit einer Temperatur⸗Scala nach Reaumur verſehenen Ther⸗ 
mometer und die hiernach gefertigten combinirten Thermo⸗Alkoholometer ſtempel⸗ 
fähig. Da jedoch der Gebrauch geſtempelter Alkoholometer beim Verkauf nicht 
vorgeſchrieben iſt, ſo ſind bei dem Spiritus⸗Handelsverkehr noch andere Inſtru⸗ 
mente, insbeſondere ein ua in Gebrauch, welches vermöge der darin darge 
ſtellten Verbindung der Richterſchen, mit der Scala nach Tralles den wirklichen 
Alkoholgehalt des Spiritus bei jeder Temperatur des letzteren alsbald erkennen 
läßt. Es ſcheint auch in Hinſicht auf die Sicherheit des Spiritushandels kein 
Nachtheil durch Zulaſſung ungeſtempelter Inſtrumente zu befürchten zu 38 
Die Handelskammer ſtimmt daher dafür, daß nur in ſtreitigen gi len 
nach einem gut geeichten Inſtrumente zu liefern fein dürfte. — Eine Requiſi⸗ 
tion des königl. Landraths⸗Amtes zu Waldenburg wegen Ueberſendung der 
Stiftungs⸗Urkunde über das zu gründende Weber⸗Hoſpiz gelangt nach erfolgter 
Beantwortung zur Regiſtratur. E 

In Betreff des Einfluſſes, welchen der mitgetheilte griechiſche Zoll⸗Tarif auf 
den dieſſeitigen Handelsverkehr auszuüben vermöchte, konnte nur anerkannt 
werden, daß in dem Handelskammerbezirk die Baumwollen⸗ und Wollenweberei, 
die Leinen⸗Weberei, die Porzellan⸗Fabrikation und die Glaswaaren⸗Fabrikation 
etwaige Handelsverbindungen möglich machten. 

Die Baumwollen⸗ und Wollen⸗Weberei dürfte jedoch kaum die Konkurrenz 
mit England und der Schweiz aushalten können, da dort, ſowie in Frankreich, 
das Garn zollfrei iſt, während unſere Fabrikanten pro Centner baumwollen 
Garn 3 Thlr. Ein 78 85 zu entrichten haben. Nur ſehr erleichterte Verkehrs⸗ 
Verhältniſſe und Zollbegünſtigungen England und der Schweiz gegenüber könn⸗ 
ten für ſolche Fabrikate bei den durch Handweberei herzuſtellenden Geweben 
nach Griechenland einen Abſatz vermitteln. (Wohl werden aus dem „ol 
vereinsgebiet, theils von Leipzig, theils von Wien Geſchäfte nach Griechenland 
transito gemacht, jedoch beſchränkt ſich dies nur auſ Waaren, die durch mecha⸗ 
niſche Weberei nicht zu erzeugen find.) g 

Für die e reſp. Abſatz deren Fabrikate nach Griechenland 
tritt als Hinderniß die Konkurrenz Englands und Oeſterreichs entgegen. Letz⸗ 
terer Staat gewinnt durch ſeine geographiſche Lage den Vorrang. Die Glas⸗ 
waaren⸗Fabrikation iſt im Bezirke unſerer Handelskammer noch zu unbedeutend, 
um dergleichen Verbindungen mit dem entfernten Auslande hoffen zu laſſen. 
Dagegen würde ſich für die Porzellan⸗Fabrikation, durch den Tarif ein renti⸗ 
render Abſatz nach Griechenland um ſo eher erzielen laſſen, als in dieſen Arti⸗ 
teln fremdländiſcher Konkurrenz die Spitze zu bieten wäre. Im Intereſſe dieſer 
Sa neuen Handelsbeziehungen dürfte jedoch die Erledigung folgender Fragen 
iegen: 

en unter der Poſition Poteries de porcelaine: tasses à filet d'or, auch 
weißes und mit andern Farben dekorirtes Porzellan verſtanden? Welche Gegen⸗ 
ſtände und Formen ſind in Griechenland gebräuchlich und beliebt? 

Aus der Verſammlung kommt der erneute Vorſchlag zur Sprache, an ge⸗ 
eigneter Stelle dahin zu petitioniren, daß die Kartoffeln ſtatt nach Maaß nach 
dem Gewicht verkauft werden müſſen. Der Gegenſtand ſoll bei der nächſten 
Sitzung einer näheren Berathung unterzogen werden. 

„Endlich wurde noch beſchloſſen, zur Vermehrung des Weber⸗Hoſpiz⸗FJonds 
diejenigen Vereine, welche zur Unterstüzung nothleidender ſchleſiſcher ber 
urſprünglich gegründet worden waren, um einen Beitrag aus den angeſammel⸗ 
ten und reſervirten Fonds zu erſuchen. 


§ Breslau, 18. Jan. [Gewerbe⸗Verein.] Die geſtrige ſehr zahlreich 
beſuchte Verſammlung wurde vom Vorſitzenden, Herrn Stadtbaurath v. Roux, 
nach 7 Uhr eröffnet. Hierauf folgte der angezeigte Vortrag des Herrn Doktor 
Rickert: „über das Aſſoziationsweſen und deſſen Anwendung zur Hebung des 
Handwerks- und Arbeiterſtandes.“ Nach einer kurzen Einleitung erläuterte der 
Redner die von dem Kreisrichter Schultze in Delitzſch vorgenommene Organi⸗ 
jation der Handwerker⸗Vereine zu gemeinſchaftlicher Rohſtoffbeziehung, zu Dar⸗ 
lehnszwecken und zur Beſchaffung billiger Lebensmittel, welche letztere Kategorie 
auch den Arbeitern weſentlich zu Gute kommt. Daran knüpfte er Mittheilun⸗ 
gen über die günftigen Erfolge dieſer Vereine, welche fich bereits über viele 
tädte Deutſchlands verbreitet haben. Zuletzt erwähnte er der am hiefigen Ort 
ſeit dem November v. J. beſtehenden Schuhmacher⸗Aſſoziation und zweier ſeit 
dem Oktober gebildeten Lebensmittel⸗Beſchaffungs⸗Vereine, deren Wirkſamkeit ſich 
ſchon nach verſchiedenen Seiten hin bewährt habe. So zähle der eine etwa 100, 
der andere 7080 Mitglieder, welche durch die gemeinſchaftlichen Einkäufe nicht 
unerhebliche Erſparniſſe machen. Als wünſchenswerth bezeichnete der Redner die 
Gründung und immer weitere Ausdehnung der Vorſchußvereine, wodurch den 
kleinen Gewerbtreibenden aufgeholfen würde. a 
Hierauf bemerkte Herr Bürgermeiſter Bartſch, daß ein ähnliches Inſtitut 
in der ſogenannten „Bürger⸗Nettungs⸗Anſtalt“ hier ſchon ſeit langer Zeit wohl⸗ 
thätig wirke, und Herr Hipauf fügte hinzu, wie auch Aſſoziationen der ge⸗ 
dachten Art unter den Buchbindern, Tiſchlern u. ſ. w., bei erfreulichem Fort⸗ 
gene der Geichäfte, jahrelang exiſtiren. Herr Sekretär Oels ner ſchloß an das 
1 B den Antrag, für die nähere Beſprechung des Gegenſtandes eine beſon⸗ 
dere Sektion zu bilden, doch wird der Vorſtand die Angelegenheit vorher in Er⸗ 
wägung nehmen. g } 

Nächſtdem 55 Herr Dr. Fiedler zwei Schriftchen von dem bekannten 
üttenbeamten Wachler vor, welche die Eiſenproduktion Schleſiens behandeln. 
ugleich gab der Redner eine Ueberſicht der in Obers und Niederſchleſien hei⸗ 

miſchen Eiſengewinnung, deren Reſultate jedoch noch Vieles zu wünſchen übrig 
laſſen. — Schließlich überreichte er eine von Herrn Sachſe, einem tüchtigen 
Handwerker in Löwenberg, entworfene Gebirgs⸗Rundſicht von der 3000 F. 
hohen Hogulje bei Schönau, nebſt der geologiſchen und geographiſchen Beſchrei⸗ 
bung des betreffenden Gebiets. Bi din ; 

Endlich machte Herr Dr. Schwarz Mittheilung von einer durch ihn ange⸗ 
ſtellten chemiſchen Unterſuchung des Häuslerſchen Holz⸗Cements und eines 
gleichartigen Produkts des Papp⸗Fabrikanten Falch in Brieg. 


Bei der großen Ausdehnung, in welcher die Winterſaaten dieſes Jahr 
durch die Maden gelitten haben — es giebt Gegenden, wo mehr als die Hälfte 
derſelben infizirt if — wäre es ſehr wichtig, über die Frage ins Klare zu kom⸗ 
men: In welcher Verbindung ſteht das Auftreten des Inſekts mit dem Roſt, 
welcher vorher die Saat befallen? und liegt in der Frühzeitigkeit der Einſaat — 
faſt überall find die bis Mitte September eingebrachten Saaten befallen — ein 
nicht blos zufälliger, durch die diesjährige Witterung bedingter, ſondern dfter 
zu befürchtender Grund der Strantbeit? Möchten erfahrene Landwirthe ihre 
Anſichten hierüber bekannt werden laſſen! 


Leipzig, 16. Jan. [Meßbericht II] Die Meßbuden find verſchwun⸗ 
den, und unſere Stadt hat wieder ihr e Anſehen bekommen. Deſſen 
ungeachtet find noch viel iſraelitiſche Einkäufer hier, und wird namentlich im 
Manufakturwaarenſache noch Manches gehandelt. Da die Oſtermeſſe zu ihrem 
Nachtheile diesmal ungewöhnlich ſpät fällt, ſo erwartet man bis dahin ein 
lebhaftes Paten was ſich ſchon jetzt durch Ertheilung von Aufträgen 

ezeigt hat. Blicken wir noch einmal auf die Meſſe zurück, ſo war das Re⸗ 
5 für den Tuchmarkt ein ganz vorzügliches, indem von dem eingeführten 
Quantum von circa 50,000 Stücken wenigſtens % verkauft worden find, und 
die erhöhten Preiſe ſich bis zuletzt erhalten haben. Außerdem wurden auf 
feinere Sorten Ende März zu liefern noch ſtarke Beſtellungen gemacht. In 
andern wollenen Artikeln, z. B. glatten Thibets, Merino's ꝛc. geſtaltete 
ſich der Abſatz auch noch ziemlich gut, was daraus hervorgeht, daß N 
Kammgarnſpinner vollauf mit Aufträgen beſchäftigt wurden. In halbwol⸗ 
lenen Muſterſtoffen aus Glauchau, Meerane ꝛc., war der Umſatz befriedi⸗ 
gend und wurde viel davon für überſeeiſche Rechnungen gekauft. Weiße und 
couleurte Flanelle fanden, wie immer, nach der Schweiz und Italien guten 
Abſatz, dagegen blieb der Handel in ſächſiſchen und preußiſchen Druckwaa⸗ 
ren, wie auch in ſeidenen und halbſeidenen elberfelder Artikeln beſchränkt. — 
In Schafwollen hat ſich die Conjunctur bedeutend gebeſſert und haben wir 
diesmal ein recht lebhaftes Geſchäft darin gehabt. Was von ſächſiſchen und 
thüringiſchen Wollen am Markte war, wurde zu guten Preiſen geräumt, und 
nur von bſterreichiſchen Wollen find noch 2 geblieben. — Für eine Neu⸗ 
jahrsmeſſe war der Umſatz im Allgemeinen bedeutend und die Meſſe ſelbſt 
muß zu den beſſern gezählt werden. ET (Dr. 9 


Wien, 17, Januar. Der heute erſchienene Ausweis der National- 

bank lautet berelts auf öſterr. Währung. Der Vaarfonds betrug demnach 

am 1. Jan. 103,506,316 Fl. österr. W., das Bankgebäude und fonitige Aktiva 

circa 17% Millionen, der Notenumlauf 3884 Millionen, das Porteſeuille 

80,635,692 Fl. und der Lombard über 82 Millionen. Auf Hypotheken hat die 

Bank 38,659,352 Fl. vorgeſchoſſen. Demnach haben gegenüber dem letzten 
{ ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


4 


„ 
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Beilage zu 


Mittwoch den 19. Januar 1859, 


Nr. 29 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 


Ausweiſe vom 28. November vorigen Jahres abgenommen der Silbervorrath | Um den Ländern der italieniſchen Zunge den Realkredit der 


um etwa 2 Millionen, die Aktiva um 5 Millionen und der Notenumlauf um 
16 Millionen öſterr. W. 

Heute fand die Jahresverſammlung des Bankausſchuſſes ſtatt. 
Wir entnehmen dem Vortrage des Bank⸗Gouverneurs einige der bedeutendsten 
Stellen: Das am 26. Dee 1858 zwiſchen dem hohen kaiſ. Finanz: Mini- 
ſterium und der Bankdirektion geſchloſſene Uebereinkommen ordnet die Eredit⸗ 
. der Nationalbank zum Staate auf eine ſo günſtige Weiſe, daß es 
kaum mehr als eines Blickes auf den gewöhnlichen Monatsausweis der Na⸗ 
tionalbank bedarf, um die Ueberzeugung zu erlangen, daß dadurch allen billi⸗ 
gen Anforderungen entſprochen worden it. — Als am 1. November 1858 der 
größere Theil der von der Nationalbank beſorgten Geſchäfte in die neue öͤſter⸗ 
reichiſche Währung übertragen wurde, verfügte die hohe Finanzverwaltung, daß 
ſernerhin die Ausſtellung jener Sypothetar-Anmweifungen, deren Verzinſung nur 
4% % beträgt, zu unterbleiben habe, und daß bis auf weitere Anordnung 
auch mit der Hinausgabe der 3% Caſſa⸗Anweiſungen für Rechnung des Staa⸗ 
tes inne gehalten werde. Dieſe neuen Anordnungen vereinfachen die Geſchäfts⸗ 
führung der Nationalbank und berühren nicht die fortdauernde Benützung der 
5% Hypothekar⸗Anweiſung, welche dem Publikum wie bisher eine willkommene 
Gelegenheit zur Kapitals⸗Anlage darbieten. — Einer ausführlichen Darſtellung 
wird das Hypothekargeſchäft unterworfen. — Die Summe der erfolgten Dar⸗ 
lehen erhebt ſich bis 20 Fl. 36,818,43 1.8 Kr., und die der im Umlaufe befind⸗ 
lichen Pfandbriefe auf * Fl. 25,324, 195.14 Kr., worunter ein Betrag von bei⸗ 
läufig 3½ Millionen Gulden in öſterreichiſcher Währung begriffen iſt. Von 
den 941 Hypotheken, welchen die Nationalbank ſeit Beginn dieſes Geſchäfts ein 
Darlehen bewilligte, ſind 327 Häuſer und 614 Landgüter. Wird die Größe 
der einzelnen Darlehen in Betracht gezogen, ſo zeigt ſich, daß in Beträgen von 
5000 bis 10,000 Fl. 408 Darlehen, von 10,000 Fl. bis 100,000 Fl. 
454 Darlehen und von 100,000 Fl. und darüber 79 Darlehen bewilligt wurden. 
Seit Juni 1858 werden die Hypothekar⸗Darlehen nicht mehr in 12monatlichen, 
6= und 10 jähr. Pfandbriefen, ſondern ausſchließend nur in verlosbaren Pfandbrie⸗ 
fen, und zwar vom Septbr. 1858 angefangen in ſolchen, die auf öſterr. Währung 
lauten, gegen Rückzahlung in Annuitäten, welche den Zeitraum von 32 Jahren 


nahme der öſterreichiſchen Nationalbank, 


wird der Thätigkeit der Hypothekarabtheilung noch ein weites Feld eröffnen. — 
1 \ { 0 dſterreichiſchen Na⸗ 
tionalbank leichter zugänglich zu machen, wurde die von der Geſellſchaft der pri⸗ 
vilegirten Assieurazioni Generali in Trieſt angebotene Vermittlung benützt, 
und mittelſt Vertrages dieſer Geſellſchaft das Recht eingeräumt, in Vollmachts⸗ 
der 1 { Hypothekargeſchäfte im trieſter Statt: 
haltereigebiete, im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche und in Dalmatien 
unter Modalitäten abzuschließen, welche mit beſonderer Rückſicht auf die Ver: 
hältniſſe dieſer Landestheile feſtgeſtellt wurden. — Vorläufig wurde im Ganzen 
ein Kredit von 8 Millionen angeſprochen, in Jahresraten, deren erſte die Summe 
von 3 Millionen, die weiteren aber die Summen von 2% Millionen nicht über⸗ 
ſchreiten dürften. Die Benützung der weiteren 7 Millionen iſt von einem neuen 
Uebereinkommen abhängig. — In den letzten Monaten Kian es der National⸗ 
Bank, einige kleine Beſitzungen, wie Miljana, M. Saal, Taggenbrunn, St. An: 
drée, St. Joan und Refalu zu veräußern. Die Vorbereitungen und Ab⸗ 
ſchätzungen ſind bereits für die Veräußerung einer größeren Zahl von Gütern 
ausgeführt, ſo daß, wenn die Verhältniſſe es geſtatten, raſcher damit vorgegan⸗ 
gen werden kann. i 


Breslau, 18. Januar. [Börſe.] Auch heute bewahrte die Börſe für 
Aktien ſowohl als für Kreditpapiere und Fonds eine recht gute Meinung. Frei⸗ 
burger, Oberſchleſiſche, Oppeln⸗Tarnowitzer traten als ſehr beliebt auf; man bot 
für letztere ſogar am Schluſſe über Notiz, doch fie waren ſelbſt dafür nicht zu 
haben. Für ſchleſ. Bankverein, welcher gleich öſterr. Credit⸗Mobilier und Nas 
tionalanleihe höher ging, mangelte es an Kaſſenſtücken. Ueberhaupt herrſchte 
bis zu Ende der Börfe eine recht günſtige Stimmung. 


Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 109% bezahlt und Br., Commandit⸗ B 


Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 82½ —82 , bezahlt: 

8s Breslau, 18. Januar. [Amtlicher Produktken⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Januar 
43% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 43% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 44 Thlr. 
Br., März⸗April 44% Thlr. Br., April⸗Mai 45 —44 , —45 Thlr. bezahlt und 
Gh, Mai⸗Juni 46 Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt— —. 

Rüböl ſehr feſt; loco Waare 15% Thlr. Br., 15% Thlr. bezahlt und 
Gld., pr. Januar 15% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1.40 Thlr. Br., 


Kartoffel⸗Spiritus nicht verändert; pr. yanızı 8% Thlr. bezahlt, Ja⸗ 
nuar⸗Februar 8% Thlr. bezahlt, Februar⸗März I. Thlr. bezahlt, Marz Adel 
8% Thlr. Br., April⸗Mai 8%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 8% Thlr. Br., Juni⸗Juli 
9 Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt — —. 

Zink ohne Umſatz. 


Breslau, 18. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.! 
Der heutige Markt war mit allen Getreidearten nur ſehr mittelmäßig befahren, 
eben ſo die Offerten von Bodenlägern; auch die Kaufluſt war ſehr gering, es 
wurde nur in den beſſeren Qualitäten das Nöthigſte für den Konſum gekauft; 
Preiſe gegen geſtern wenig verändert. * 


Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 50— 54 „ 
e BRAD 54—57— 60— 63 „ nach Qualität 
. 48—52— 54— 56 „ 8 
4 36—40— 44— 47 „ * 
So ( 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
neuer 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 
er⸗Erbſen 60—65— Bin 


0 Sgr., errübſen 105 
Sommerrübſen 80 —85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl feſt; loco 15% Thlr. Br., 15% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Januar 
15 7½ Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 15%, Ihle. Br., Februar⸗März 15%, Thlr. 
r., März⸗April — —, April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld. 

Spiritus matter, loco 8%, Thlr. en detail bezahlt. 

Ja Kleeſaaten in beiden Farben und allen Qualitäten war heute das 
Geſchäft durch Anweſenheit auswärtiger Käufer etwas lebhafter und die Preiſe 
zur Notiz wurden erreicht. 

Rothe Saat 14—16—17—17½ Thlr. 
Weiße Saat 18—20—22½ —24½ Thlr. 


Waſſer 


| nach Qualität. 


a u d. 


nicht überſchreiten, bewilliget. — Die fortſchreitende Anlegung der neuen Grund⸗ 
bücher in Ungarn und die Einführung der Tabularordnung in Siebenbürgen 


Die Verlobung unſerer Tochter Noſa 
mit dem Herrn Kaufmann Urbanczik in 
Rybnik beehren wir uns hiermit Freunden und 
Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 418 

Loslau, den 16. Januar 1859, 

Der Apotheker Wollmann nebſt Frau. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Bertha mit dem königlichen Aſſiſtenzj⸗Arzt im 
6. Jäger⸗Bataillon Herrn Dr. Weidlich, be⸗ 
ehren wir uns Verwandten und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. Januar 1859. 

aertner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Gaertner. 
Dr. Weidlich. 


[689] Entbindungs⸗Anzeige. 
Meine liebe Frau Paula geb. Karminska 

wurde heute Nachmittag 4 Uhr von einem tüch⸗ 

tigen Jungen leicht und glücklich entbunden. 
Krotoſchin, den 17, 5 


[676] 


anuar 1859, 
S. Olſchowsky, Apotheler. 


Todes⸗Anzeige. [677] 
Heut Abend um 7 Uhr entſchlief ſanft an 
Altersſchwäche, im 86. Lebensjahre, unſer guter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Lein⸗ 
wand⸗Fabrikant Carl Gottfr. Hoffmann. 
ir theilen dies unſern lieben Freunden und 
Bekannten tief betrübt mit und bitten um ſtille 
Theilnahme. * 5 
Ober⸗Kunzendorf bei Freiburg in Schleſien, 
den 17. Januar 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobung: 1 2 Doehl in Crem⸗ 
men mit Herrn Apotheker Otto Wittcke in 
Rheinsberg. 


Chel. Verbindungen: Hr. Maſchinen⸗ 
Fabrikbeſitzer Iſidor Pinthus mit verw. Frau 
Kreisrichter Eliſabet Siebert, geb. Schröder in 
Berlin, Hr. Hauptm. im 35. Inf.⸗Regt. Robert 
v. Beſſer mit Frl. Henriette Koller in Wrietzen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. von Koſſ⸗ 
Lantow, Hrn. Ernſt Frhrn. von Eckardſtein zu 
Prötzel, Hrn. Paſtor Mohr zu Dobberpubl, 
eine Tochter Hrn. St⸗A. Adler in Berlin, 

rn. Kleiſt von Bornſtedt zu Hohennauen, 

rn. Rittmeiſter Frhrn. v. Buttlar zu Lüben. 

Todesfälle: Frau Staatsanw. Mariane 
Mager geb. Heyn in Stralſund, Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſizer Jul. Materne auf Chwalkowo bei 
Schroda, Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. v. Brozowski 
zu Mühlhauſen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 19. Januar. 17. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Hernani, der Bandit.“ Große Oper 
Mn. 5 Akten = Tanz, 1 de 50h 
niſchen des Franz Maria Piave . 
Ritter von Seyfried. Muſik von Verdi. Im 
vierten Akt als choreographiſches Intermezzo: 
„Die vier Jahreszeiten.“ Ballet in 
4 Tableaux. In Scene geſetzt vom Ballet⸗ 

i ren Po 

un 20, Januar. 18, Vorftellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Feenhände.“ Luftipiel in 5 Aufzigen. 
Nach Seribe's „Les doigts de fse* bear: 
beitet von Th. Gaßmann. 


— —— — — — —P— 
Mech. Theater aus Paris. 
Im Saale des blauen Hirſch. 

Da der Andrang des Publikums geſtern 
end wirklich enorm war, und von allen 
Seiten aufgefordert, ſo finden in Folge deſſen 

heute Mittwoch zwei, jedoch die 
zwei letzten brillanten 


Haupt⸗Vorſtellungen 


Programme mit neuen Abwechſelungen. 
Die Reife nach Paris, 
Die gefährliche Löwenjagd ꝛc 
Kaſſeneröffnung 4 Uhr. 

Anfang der erſten Vorſtellung 5 Uhr, 

a der air. fle 1 778 x 

umerirter 4 Sgr. 
„ 2. Platz 3% Sgr., 3. Platz 2 Sgr. 
ER . Mortenz aus Parts 


. 


1 flag 5 
530 


F. V. Ab. 8 Uhr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern 
Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erichienen- 


ende. 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 

Sechste Auflage. Im Anhange find: Ta: 
belle der gangb. Münzen. Giltige Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen; außer Cours geſetzte, Notizen über 
falſches Papiergeld. Vergleichung des preuß. 
Geldes mit franz., ſuddeulſchem und öſterreich. 
Gelde. Zins⸗ und Intereſſen⸗Berechnung. Re⸗ 
duktion des alten preuß. Gewichts in neues 
(Zollgewicht). Bemerkungen über neues Gewicht 
und Geld. Werthbeſtimmung nach dem neuern 
Gewicht im Vergleich zum alten. Reduktion der 
alten Convent.⸗Müunze in neue öſterr. Währung. 
Verhältniß der neuen öſterr. Währung zur ſüd⸗ 
deutſchen, preuß. und franz. Süddeutſche Wäh⸗ 
rung gegen norddeutſche. Tarif bei telegraph. 
Depeſchen. — Eleg. gebunden 10 Sgr., durch⸗ 
ſchoſſen 15 Sgr. [428] 


Das Inſerat der Bauverwaltung der Herr: 
ſchaft Dobrau (Breslauer Zeitung Nr. 27) be⸗ 
W iin Berichtigung. 431 

ir erſuchten die Bauverwaltung in ſchrift⸗ 
licher Anweiſung am 17. Juli v. J., einem 
bei ihr beſchäftigten Dachdecker 3 Thaler für 
unſere Rechnung zu zahlen. Genannte zahlte 
demſelben — wie wir nicht in Ji ziehen 
wollen — jedoch außer dieſen 3 Thlrn. auch 
noch 15 Thlr. obne unſere Anweiſung, und 
benachrichtigte uns hiervon zu ihrem eigenen 
Nachtheile, nicht wie ſie angiebt, gleichzei⸗ 
tig, ſondern erſt am 20. September v. J., 
alſo zwei Monate fpäter, nachdem der 
Dachdecker ſeinen vollen Lohn, unter Anrech⸗ 
nung der ihm überwieſenen 3 Thlr. bereits 
empfangen und längſt entlaſſen war. Wir 
konnten, wie jeder Einſichtsvolle anerkennen 
wird, bei dem, beiläufig erwähnt, geringen 
Bau⸗Objekt von 90 Thlr., dieſen durch die Un⸗ 
vorſichtigkeit der Bauverwaltung herbeigeführten 
Schaden, nicht auf unſere Achſeln nehmen, und 
mußten, da Letztere uns 15 Thlr. beharrlich 
und trotz unſerer Vorſtellung vorenthielt, dieſen 
Betrag auf gerichtlichem Wege einziehen. 

Utenſilien waren übrigens durch den Dach⸗ 
decker für unſere Rechnung nicht zu be⸗ 
ſchaffen, da wir die Dachung demſelben in 
Pauſch und Bogen in Accord gegeben hatten. 
Aus Vorſtehendem erhellt, daß eine doppelte 
Zahlung von 15 Thlr. nicht in unſere Kaffe 
geflofien it. J. Bloch und Comp. 


r mein Lehr⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut 
12 ich einen Kandidaten der P feld als 
Hilfslehrer, welchem die Aufgabe geſtellt ist, die 
der Anſtalt anvertrauten Zöglinge bis Tertia 
eines Gymnaſii oder einer ealſchule gründlich 
vorzubereiten. Gefällige Offerten bitte ich rechſ 
bald an mich gelangen zu laſſen. 421] 

Mertſchütz bei Jauer. 
E. Laſtwitz, ev. Prediger, 


[670] Warnung. 

Ich warne hiermit, meiner Frau, geborne 
Linke, verehelicht geweſene Schubert, auf meinen 
Namen etwas zu borgen, indem ich nichts für 
ſie bezahle. 5 5 

Kirſch, Silberarbeiter, Lehmdamm 6, 


Hotel Victoria in Lublinitz. 


Einem geehrten reiſenden Publikum, empfehle 
ich hiermit meinen neu und komfortabel einge⸗ 
richteten Gaſthof unter Zuſicherung billigiter 
und prompter Bedienung hiermit angelegentlichſt. 

Lublinitz, im Januar 1859. 268 

Joſeph Pelka. 


{ Commis. 5 
Ein rechtlicher, brauchbarer und thäti⸗ 
er Commis, Speceriſt, gewandter Erpe⸗ 
dient, welcher die Handlung gründlich er⸗ 
lernte und mit belobigender Anerkennung 
ſeiner Leiſtungen auch als Commis ſer⸗ 
virte, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
eine Stelle. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. 
Schmiedebrücke Nr. 


2 
50, 432] 


bruar⸗März 15% Thlr. Br., März⸗April — —, 
14% Thlr. Gib, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 


r., 


April⸗Mai 15 Thlr. 


Aufforderung zur Bewerbung um die von der Schleſiſchen 
Prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung zu gewährenden Stipendien. 
Nach den Beſtimmungen des Statuts der vorgenannten Stiftung werden alljährlich aus 
den Einkünften des Stiftungsfonds von Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
Stipendien für junge Leute aus der Provinz Schlefien bewilligt, welche ſch für die Landwirth⸗ 
ſchaft oder die Gewerbe ausbilden wollen; und zwar: 
a) Stipendien von 100 Thlrn, zum Beſuch einer höheren landwirthſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt 
oder eines höheren gewerblichen Inſtituts. 
b) Stipendien von 80 Thlrn. zum Beſuch von Ackerbauſchulen oder Handelsſchulen und ge 
werblichen Lehr⸗Anſtalten. x 
e) Unterftügungen behufs Erlernung eines Handwerks oder zur Vervollkommnung in demſelben. 
Die Bewerber um ſolche Stipendien haben ihre diesfälligen Geſuche, unter Beifügung von 
Ver niſſen über ihre bisherige Vorbildung und unter Angabe ihrer Familien⸗ und Vermögens: 
Verhältniſſe, an den mitunterzeichneten Grafen von Bürghauß möglichſt bald einzureichen. 
Breslau, den 14. Januar 1859. 


Das Kuratorium der Schleſ. Prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung 
Freih. von Schleinitz. F. Graf von Burghauß. Elwanger. [35 


Verein junger Kaufleute 


für wis senschaftliche und gesellige Zwecke. 
Freitag, den 21. d. M., Abends S Uhr, General- Versammlung 
im Saale des Königs von Ungarn. [672] 
Tagesordnung: Bericht des Comite's, Vorlage der Statuten, Wahl der Verwaltung 
und des Vereinslokals. — Diejenigen Herren Kaufleute und Handlungsgebilfen, welche 
ihren Beitritt bereits erklärt haben oder in der Versammlung zu erklären beabsichtigen, 
werden hiermit zum freundlichen Besuche ergebenst eingeladen, Das Comite. 


* * 2 * « * 
Der ökonomiſch⸗patriotiſche Verein vom Kreiſe Oels 
verſammelt ſich Mittwoch den 26. d. Mts. [419 
In dieſer Sitzung wird Herr Major Freiherr von Krane einen Vortrag über die Ge⸗ 
ſchichte der Pferdezucht, der Reiterei und des Fuhrweſens halten. Herr Majoratsbeſitzer v. Keſſel 
wird eine Häckſel⸗Maſchine von Ramſon u. Sims aufſtellen und arbeiten laſſen. — Auch 
wird noch darüber geſprochen werden, bezüglich der Rückgewähr der Steuer für den ins Aus⸗ 
land 8 Spiritus. Diejenigen Herren, welche Brennereien beſitzen, wenn ſie auch nicht Vereins⸗ 
Mitglieder find, können als Gäſte erſcheinen. — Die Vereinsmitglieder haben in dieſer Sitzun 
nach dem Statut die Wahl des Vereinsvorſtandes zu vollziehen, auch wird der Kaſſenabſchlu 
vorgelegt werden, und iſt ſchließlich darüber zu enttheiben. ob das Verſammlungslokal in den 
Gaſthof zum Adler verlegt werden ſoll. von der Berswordt, Vereins⸗Direktor. 


In Friedr. Schulze's Buchhandlung in Berlin erſcheint ſeit dem 1. Januar d. J. 


„Neue evangeliſche Kirchenzeitung.“ 


Auf Veranſtaltung des deutſchen Zweiges des evangeliſchen Bundes, herausgegeben 
von Licent. H. Meßner, Inſpektor des königlichen Dom⸗Kandidatenſtifts zu Berlin. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer von 1 Bogen in gr. 4. Preis halbjährlich 2 Thlr. Be⸗ 
ſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtaltrn an, durch welche auch die erſte Num⸗ 
mer gratis zu beziehen iſt. Ba taz 
as in Nr. J. abgedruckte Programm beſagt das Nähere über die Richtung der neuen 
evangel. Kirchenzeitung, und erlaubt ſich die Verlagshandlung darauf beſonders hinzuweiſen. 
Bestellungen darauf erbittet die W. G. Kornſche Buchhandlung in Breslan. [435] 


So eben erschien in unserm Verlage und ist in der W. G. Kornschen Buch- 
handlung in Breslau vorräthig: [434] 


Zeitschrift für Bauwesen. 


Herausgegeben 
unter Mitwirkung der Königl. Technischen Bau-Deputation und des 
Architekten-Vereins zu Berlin, 
Redigirt von 
G. Erbkam, 


Königl, Baurath im Ministerium für Handel, Gewerbe und öffentliche. Arbeiten, 
Jahrgang IX. 1859. — Heft 1—3 mit Atlas in Folio. 
Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit ca. 90 Kupfertafeln in Folio und 4. 
83 Thaler. 


Inhalt der Hefte 1—3: Amtliche Bekanntmachungen. — Facade Unter den 


Breslau, 18. Jan. Oberpegel: 13 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. — 3. 


Eisſtand. 


Bekanntmachung. 

ö Konkurs⸗Eröffnung. [66] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 11. Januar 1859, Vorm. 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufm. Nathan 
Marcus hier, Karlsſtraße 30, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 
l auf den 7. Januar 1859 
ſeſtgeſetzt worden. 

„I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
. 1 Kaufmann R. Sturm, Genupenftrale 

10 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aa in dem 

auf den 22. Januar 1859, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Richter Dickhuth im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
11515 von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis ar 15. Febr. 1859 einſchließlich 
dem cht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

„Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. rs werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
5 oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 19. Febr. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Sit angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 5. März. 1859 Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Dickhuth im Berathungs⸗Zimmer im Iſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. : - 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
2 ee Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. a 

er Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ae Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
ern Bevollmächtigten beſtellen und zu den 

en ai g 


en. 
ee welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Rath 
Haupt und Rechtsanwalt Fiſcher zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


die Weiden in dem Werder an dem 


Aid den 21. Januar, Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen n 
Grundſtück Ufergaſſe Nr. 54, welche ſich haupt⸗ 


Linden in Berlin. — Hitzig, Wohngebäude in der Vietoriastr. in Berlin. — Raschdorf, 

Fagade in Cöln. — Hennicke, Heizungs-Anlage, — Justen, Docks in. Liverpool, — Mal-] ſächlich zu täben eignen, öffentlich gegen 
berg, Flackenseebrücke. — Lohde, Dom zu Parenzo. — Bömches, Canal du midi, — ] gleich baare Zahlung verſteigert werden. Ge 
Schäffer, Wasserhebungs-Maechinen, — Stein, Bauwissenschaftliche Notizen aus Oester-| Tape ift auf dem Stadtbauhofe, Matthiasſtraße 
reich, Sardinien und die Schweiz, — Schwedler, Theorie der Stützlinie. — Schilling, | Nr. 4, einz 3 [101 
über Gasröhren unter Wasser. — Nell, Chaussée-Walze. — Die Anwendung schmiede- Die Stadt-Bau-Deputation, 
eiserner Naben. — Mittheilungen aus dem Architekten-Verein und dem Verein für 


Eisenbahnkunde. — Literatur, 


Berlin, 1. Januar 1859. Die Verleger Ernst & Korn. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt jo eben erſchienen: 


jienen: 1426] 
Der Artikel XII. der bean ischen Verfaſſung: 
e Freihei 
des religiöſen Bekenntniſſes wird gewährleiſtet u. ſ. w. 
Seine Feinde und Freunde und der Stand ſeiner Entwickelung. 
Von Rud. Riemann, Rittergutsbeſitzer. 
Gr. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 


Bekanntmachung. [100) 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Oelfabrikanten Albert Hübner 
iſt beendet. a 
Breslau, den 15. Januar 1859. 
Königl. Kreis: Gericht. Abth. 1. 


* vo 4 
für Photograph 
P 


ano 
2 


134 
Es beſtätigt ſich leider, daß Herr Pastor Faber 


mit der Abſicht umgebt, ſeine Stelle an der Hofkirche wieder zu verla — Die Gründe, die 
ihn zu dieſem Entſchluß bewegen konnten, dürften einem großen Theil der Gemeinde nicht 
fremd ſein; an ihr allein wird es liegen, ſich den allgemein geliebten und verehrten Seelſorger 
und Prediger zu erhalten. — Vorſchläge zu dieſem Behuf, vielleicht zu einer Gemeinde⸗Ver⸗ 
ſammlung, um geeignete Schritte zu berathen, würden gewiß dankbar entgegen genom⸗ 
men werden. [433] 


In unſerem Verlage find erſchienen und durch jede Buchhandlung und königliche Poſt⸗ 

Anſtalt zu beziehen: 436 

Preußiſches Handelsarchiv. Wochenſchriſt für Handel, Gewerbe und Verkehrs⸗Anſtal⸗ 
ten. Mit Genehmigung des königlichen Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, nach amtlichen Quellen herausgegeben von Saint⸗Pierre, Wirkl. Legations⸗ 
Rath, und Moſer, Geh. Reg.⸗Rath. 1859. Erſter Band. Nr. 1 und 2. Halbjährlicher 
Abonnementspreis 2 Thlr. 

Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt für die preußiſche Geſetzgebung und Rechtspflege. Herausgeg. 
im Büreau des Juſtiz⸗Miniſteriums zum Beſten der Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwenkaſſe. 1859. 
Nr. 1. Jährlicher Abonnements⸗Preis 2 Thlr. g 

Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 


Berlin, Vereins-Buchhandlung. [427] 


Für 144 Thlr. liefert jede Buchhandlung, in Breslau geb. Urban Kern, Ring Nr. 2, 
unſer neues Verlagswerk: 


Geſchichtliches, Novelliſtiſches und Humoriſtiſches. 
Von Fr. v. Schönholz. 
Dies Buch, in feinem Mannigfachen eben jo gemüthlich und tief ergreifend, als ergötzlich 
durch heitere, die Zeitzuſtände ſcharf treffende Laune, findet gewiß in allen Leſerkreiſen lebendige 
Aufnahme, und jede empfehlenswerthe Leihbibliothek wird verpflichtet ſein, es anzuſchaffen. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 

Nachdem wir die Ueberzeugung gewonnen, daß der Güterverkehr auf unſerer Bahn in 
vielen Fällen durch theure und unregelmäßige Vermittelung beeinträchtigt worden iſt, haben 
wir uns veranlaßt geſehen, die Firma Riedel, Zadig u. Comp. in Breslau, Mys⸗ 
lowitz und Szezakowa, in Verbindung mit deren Socii Aquilino und Siewezynski 
in Granica, als General⸗Agenten für Schleſien und Polen, ſowie als Spediteure 
unſerer Bahn zu beſtellen. Bee € 

Dieſelben find verpflichtet, die mit der Bahn nach und von Polen oder darüber hinaus 
gehenden Güter zu feſten Proviſions⸗Sätzen, und zwar: 
bei Sendungen über 30 Pud 
der 11 Klaſſe unſeres Tarifs * Kopeken pro Pud, 
8 2 = . — = 2 2 


der III. : 1 s 

. der IV, = s . 74 ⸗ 5 
hingegen: 5 bei Sendungen unter 30 Pud > 
zum doppelten Preiſe der betreffenden Klaſſe, erclufive der Zollabfertigungs⸗Koſten in Granica, 
prompt zu befördern und gleich der unterzeichneten Direktion auf Erfordern jede wünſchens⸗ 
werthe Auskunft zu ertheilen. 

Da die Herren Aquilino und Siewezymsfi auch noch in Warſchau u. Nokiein 
beſondere Speditions⸗Comptoirs errichtet haben, ſo ſind dieſelben gleichzeitig in der Lage, 
namentlich auch den Verkehr nach den Fabrikorten in der Provinz zu erleichtern, ſo wie über⸗ 
haupt allen derartigen Anforderungen zu genügen. 

Warſchau, den 14. Dezember 1858. 

9210 Der Direktor der Warſchau⸗Wiener Bahn. 


Roſenbaum. 

Mit Bezug auf obige Bekanntmachung der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn empfeh⸗ 
len wir uns zur Uebernahme von Speditionen nach und von Polen und Rußland, ſo wie nach 
allen andern Richtungen. 

Alle Sendungen die im direkten Verkehr von Breslau nach Warſchau verladen 
werden ſollen, ſind an unſere Adreſſe nach Breslau, hingegen diejenigen, welche für andere 
Stationen der Warſchau⸗Wiener Bahn beſtimmt oder in Granica zur Verzollung 
kommen ſollen, nach Myslowitz zu richten und gleichzeitig nach dieſem oder jenem Orte 
Avis zu ertheilen, wenn nicht etwa ſchon den betreffenden Frachtbriefen genaue Deklaration 
über den Inhalt der Colli nach Gattung, Menge und Netto⸗Gewicht, beigefügt worden iſt. 
Für falſche oder unzureichende Deklarationen übernehmen wir keine Gewährleiſtung, vielmehr 

leibt der Abſender für die daraus entſtehenden Nachtheile dem Empfänger gegenüber verpflichtet. 


Riedel, Zadig und Comp., Aquilino und Siewezyüski, 
Breslau, Myslowitz, Szezakowa. Warſchau, Rokicin, Granica. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Der Verkauf des zur Joachimsſohnſchen Konkursmaſſe, Blücherplatz Nr. 19, 
gehoͤrigen Gold⸗ und Silberwaaren⸗Lagers wird fortgeſetzt und bietet 
noch eine große Auswahl von Uhren und Ketten für Damen und Herren, Broſchen, 
Medaillon, Boutons, Ringe ꝛc. dar. Der Konkurs⸗Verwalter. [235] 


Paſſagier⸗ Beförderung, 


jeder Zeit, den ganzen Winter hindurch, 


durch die rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe 


nach New⸗Nork 


fo wie durch die ſchnell ſegelnden Klipperſchiffe 


nach Wuſtralien. 


Morris & Co., 
obrigkeitlich conceſſionirte Expedienten, 
Hamburg Stubbenhuk 12. 


Das polytechniſche Bureau von 
Dr. H. Schwarz, Breslau, Bahnhofsſtr. 7 a, 


empfiehlt ſich zur Einrichtung von Fabriken, Anfertigung von chemiſchen Analyſen, Ertheilung 
von Rath in techniſchen Fragen, techniſchen Gutachten, Ans und Verkauf von Fabriken, Gru⸗ 
benfeldern ꝛc. 1c. Auf die garantirte Beſeitigung von Keſſelſtein, ſo wie auf meine vollkommen 
rauchfreie Feuerung bei Dampfteſſeln mache ich beſonders aufmerkſam. Dr. H. Schwarz. 


Friſche Blut. und Leberwurſt 


nach berliner Art empfiehlt C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, 
Hof⸗Lieferant Sr. 50belt ds Herzogs von Braunſchweig. [99] 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 1. d. Mis. das 8692] 
Hotel zum „Prinz von Preußen“ in Gleiwitz, 
(vis-a-vis dem Bahnhofe, daher bequem ohne Droſchke zu erreichen,) 

übernommen habe. 


Sämmtliche Zimmer find neu und elegant eingerichtet; für gute Speiſen und 
Getränke ſo wie überhaupt reele, prompte und freundliche Bedienung garantire ich, 
und empfehle mich daher zu geneigtem Wohlwollen. 

Gleiwitz, im Januar 1859. Julius Bartſch. 


Wegen Umbau des Leinwandhauſes befindet ſich unſer Geſchäftslokal von heut ab 


Graupenſtraße 5, nahe am Karlsplatz. 
Wir bitten uns mit dem während 28 Jahren im früheren Lokal geſchenkten Vertrauen 
auch hier zu beehren. Breslau, den 15. Januar 1859. [679 


J. Schwerin u. Söhne. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. [7] 


Juwelen und Perlen Ring Nr. 35, im Hofe, 


Alofterftraße Nr. 83 hat ſich ein Wachtelhund werden zu kaufen geſucht und im 2. 
eingefunden und kann gegen Grftattung der dafür die höchſten Preiſe gezahlt mietben 871 n 2. Jul 1 
Koſten daſelbſt abgeholt werden bei Klir. 105] Niemerzeile Nr. 9. Näheres beim Wirth, 1 Treppe vornheraus. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Bekanntmachung. 99 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die Re⸗ 
venüen der Chauſſecgeld⸗Hebiſtelle zu Schalſch a 
bei Gleiwitz vom 1. April d. J ab, im Wege 
des Meiſtgebots verpachtet werden. Der Bie⸗ 
tungstermin wird am 

21. Februar d. J. von Vormittags 

9 bis Nachmittags 3 Uhr 

in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin eine 
Kaution von Einhundert Thalern preuß. Cour. 
oder in preuß. Staats⸗Papieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 15. Januar 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[155] Ein Correſpondent 
wird für ein bed. Commiſſ.⸗ und Sped.⸗Geſchäft 
zu engagiren gewünſcht (franz. Sprache iſt Be⸗ 
dingung); ferner kann ein Reiſender für eine 
Rum: und Spritfabrik eine höchſt vortheilhaſte 
Stellung erhalten. Näheres bei L. Hutter, 
Kaufmann, Berlin. 


Ein junger Forſtmann, Ausländer, noch un⸗ 
verherheirathet, welcher durch den Beſuch einer 
Forſtakademie und durch mehrjährige Praxis auf 
großen Forſten Oberſchleſiens mit allen Theilen 
des Forſt⸗ und Jagdweſens vollſtändig vertraut 
iſt, auch über ſeine Tüchtigkeit die beſten Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen vermag, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen von Oſtern oder Johanni 
ab ein Unterkommen als Revierförſter oder 
Oberjäger. Näheres durch gefällige frankirte 
Anfrage unter Adreſſe R. G. poste restante 
Gleiwitz O. S. [430] 


Ein gebildetes Mädchen von auswärts, der 
polniſchen, deutſchen und franzöſiſchen Sprache 
vollkommen mächtig, ſucht eine Stelle in⸗ oder 
außerhalb Breslau, als Geſellſchafterin oder 
zur Unterſtützung der Hausfrau. Auch über⸗ 
nimmt ſie gern die Erziehung kleiner Kinder. 
Gefällige Adreſſen unter M. M. S. befördert 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [673] 


Ein junger Mann, der in der Chemie be⸗ 
wandert und beſtens empfohlen iſt, wünſcht die 
Zuckerfabrikation zu erlernen. Reflektanten wol⸗ 
len die Güte haben, genaue Angabe der Be⸗ 
dingungen, unter welchen eine Aufnahme ſtatt⸗ 
finden kann, im Comptoir der Herren Gebr. 
Staats niederzulegen. j 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter 
unverh. Oekonomiebeamter, der die Drai⸗ 
nage und den Rübenbau im Großen ver⸗ 
ſteht, ſucht ab Oſtern Engagement und erbittet 
Offerten unter A. T. poste restante Breslau. 


Ein junges gebildetes Mädchen von auswärts, 
der polniſchen, deutſchen und franz. Sprache 
mächtig, ſucht ſofort in irgend einem Geſchäft 
ein Unterkommen. Gefällige Adreſſen unter 
M. A. Z. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [674] 


Ein zuverläſſiger Oekonomie⸗In⸗ 
ſpektor kann auf einem großen Rit⸗ 
itergute mit 250 Thlr. Gehalt, fr. Sta⸗ 
tion und Reiipferd angeſtellt werden d. 
A. Wierskalla, Lindenſtr. in Berlin. 


Das bereits von mir zur Verpachtung an⸗ 
noncirte Holz- und Kohlen⸗Geſchäft hierorts iſt 
noch zu vergeben. Näheres durch 

(085 Wandel, Neue⸗Gaſſe Nr. 8, 


im Tempelgarten. 

Wegen veränderter Wirthſchaſtseinrichtung 
ſteht auf dem Gute Boguslawitz eine faſt noch 
Ach neue, durch Roßwerk zu betreibende 

kehlmühle mit ſechsfüßigem amerikaniſchen Cy⸗ 
linder für 110 Thlr. zum Verkauf. (686 


Bei der jetzigen anhaltenden Steigerung der 
Baumöl⸗Preiſe empfehlen wir unſer be⸗ 
kanntes und zu techniſchen Zwecken beſonders 
geeignetes und bewährtes Maſchinen⸗Oel. 
Wir haben uns ſo eingerichtet, daß wir ſtets 
Vorräthe davon halten, und find demgemäß im 
Stande, allen Anforderungen zu entſprechen. 


Moritz Werther u. Sohn. 


Cin im Porzellan⸗, Glas⸗, Galanterie⸗ und 
Spielmaaren:Geihäft gut bewanderter junger 
Mann, der die beſten Zeugniſſe nachweiſen kann, 
auch gegenwartig noch in Kondition iſt, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen von Oſtern die⸗ 
ſes Jahres ab in einem größeren Geſchäfte ein 
Engagement. Offerten wolle man gefälligſt 
unter E. 6. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco ſenden. [417] 


Verkauf. 

Beauftragt, das hierſelbſt Reuegaſſe Nr. 8 
belegene Grundſtück (genannt der Tempelgarten) 
u verkaufen, biete ich hierdurch befähigten Per⸗ 
ſönlickeiten Parzellen des an der Promenade 
elegenen, zur Beſitzung gehörigen Gartens als 
Baupläpe an, oder ſofern die Acquiſition des 
ganzen Grundſtücks beliebt wird, bin ich mit 
umfaſſender gerichtlicher Vollmacht verſehen, auch 
um Abſchluß eines derartigen Kaufgeſchäfts 
ereit. Der Flächeninhalt des Gartens erlaubt 
den Aufbau von vier der ſchönſten Villas. 
1682) J. Wandel, Tempelgarten. 


Saat⸗Hafer 


in bekannt ſchöner Qualität, wird auch in die⸗ 
ſem Jahre gegen Zahlung von 10 Sgr. über 
die hoͤchſte breslauer Tages⸗Notirung abgege⸗ 
ben. Die Lieferung erfolgt frei Frankenſtein, 
Glaz oder Reichenbach. Rechtzeitige Anfragen 
werden franco erbeten. 425 

Das Wirthſchaftsamt zu Altwalters⸗ 

dorf bei Habelſchwerdt. 


Cigarren⸗Ausverkauf. 


Eine Hamburger Cigarren⸗Fabrik übergab 
mir circa 500 Tauſend importirter, ſehr abge⸗ 
lagerter Cigarren in Kommiſſion. Dieſelben 
werden von mir 25 pCt, unter dem reelen Werth 
en gros Reuſcheſtraße Nr. 58/59, eine Stiege, 
hier ausverkauft. 684 


u „ * 


1416 


Bei Richard Neumeiſter in Leipzig ift erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortiments⸗Buchh. von Graß, Barth u. Co. (J. F. 8 tegler), Herrenſtraße Nr. 20: 
Die zuverläßigſte Hilfe gegen die Ungezieferplage 
durch 114 der wirkſamſten und wohlfeilſten Mittel zur 
Vertilgung des Haus: und Gartenungeziefers. 

Nebſt Nachweis über die Eigenſchaften des echten perſiſchen (kaukaſiſchen) Inſekten⸗ 
pulvers. Mitgetheilt durch Dr. Jon. Lee, Dr. C. Koch und vieler anderen Erfah⸗ 
rungen und beſtens empfohlen, allen Familien insbeſondere, ſowie den Hausbeſitzern, 

Eigenthümern von Gaſthöfen, Vorſtänden größerer Etabliſſements, 
Bibliothekaren u. ſ. w. 
durch Wildrich E 
Preis nur 5 Sgr. 


In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 16370 


Bei O. Spamer in 1 0 iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort⸗⸗Buchhandl. 
von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Die Lack- und Firnißfabrikation. 


Nebſt einer Anleitung zur Lackirkunſt. 
Nach den bewährteſten Quellen und auf Grund eigner Erfahrungen bearbeitet von 
Dr. E. Winkler. 
Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis geh. 1% Thaler. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in ere 
43 


Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 81 


In einer bedeutenden, an der Eiſenbahn 
gelegenen Stadt in Schleſien iſt eine Eiſen⸗ 
gießerei⸗ und Maſchinenbauanſtalt Fa: 
milienverhältniſſe halber für den Preis von 
28,000 Thlr. zu verkaufen. Die Anzahlung 
beträgt 10,000 Thlr. Darauf Reflektirende wol⸗ 
len ſich unter Chiffre II. B., poste restante 
Sagan, melden. [229] 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65 ſind Termin 
Oſtern im 1. und 2. Stock freundliche Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. [411] 


Modellir⸗Cartons 


in reichſter Auswahl empfiehlt: [429] 
Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Waldſchlo 


in nur beſter Qualität, empfiehlt Wieder⸗ 

verkäufern billigſt die Niederlage von 
ulius e in Gleiwitz, 

5 (im Prinz von Preußen, vis-à-vis dem 


691] Bahnhofe). 
7 Eine Stube iſt an eine anſtändige Dame zu 
Leinkuchen, vermiethen Neumarkt 32. Das Naͤhere im Ge⸗ 
wölbe zu erfragen. 688 


Rapskuchen, 
Hanfkuchen, 


friſches eigenes Fabrikat, auch Rapskuchenmehl 
zur Düngung, auf baldige oder ſpätere Liefe⸗ 


| 


Tauenzien⸗Platz Nr. 9 find drei 
elegant möblirte Zimmer 
im Ganzen oder einzeln zu vermie⸗ 


rung offeriren zu zeitgemäßen Preiſen: then und gleich zu beziehen. Das 
Franck u. Berliners Fabrik Nähere im 3. Stock. 693] 
[490] in Breslau. SERIEATERTET NENNEN RETE 


Biſchofsſtraße Nr. 16 iſt der 
ehemalige Tuchladen ſogleich zu ver⸗ 
miethen und zum 1. Februar zu beziehen. 
Das Nähere beim Kommiſſionär Berger 
daſelbſt. [678 


5 1 Nr. 50 [669] 
ift der zweite Stock zu vermiethen. 


In der Nähe des Karlsplatzes iſt eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern, Küche, Boden, Keller ꝛc. 
für den Preis von 200 Thlrn. jährlich zu ver⸗ 
miethen und Termin Oſtern d. 2 zu beziehen. 
Näheres Riemerzeile Nr. 19, 1 Treppe. 1675 


Magazinſtraße Nr. 2, neben der General⸗ 
Kommiſſion, iſt im dritten Stock zu Oſtern eine 
freundliche Wohnung von drei Stuben nebſt 
Zubehör und Gartenbenutzung für 135 Thaler 
zu vermiethen. [668] 


a 

33 Königs Hötel 33 
garni [283] 

38 Albrechtsstrasse 88 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 18. Januar 1859. 
feine, mittle, ord. Waare, 


— 


Gall ⸗Seife 


zur kalten Wäſche für farbige Stoffe jeden 
Gewebes, das Stück 2% Sgr. 


Honey Water 


zur Reinigung und Erfriſchung der Kopfhaut, 
5 die Flaſche 5 S6 a 


Bandoline, 
die Haare glatt und glänzend machend und zur 
Befeſtigung der Scheitel, 
die Flaſche 5, 10 und 15 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Cotillon⸗Orden 
und Cotillon⸗Kleinigkeiten 


empfehlen in reicher Auswahl: Hübner und 
Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grünen 
Röhre, Eingang durch das Hut⸗Magazin des 
Herrn Schmidt. [423] 
[687] 3000 Sad 
gejunde, mehlreiche Kartoffeln ſtehen zum 
Verkauf auf dem Dominium Marſchwitz bei 
Deutſch⸗Liſſa. 


Maſthammel⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Kleutſch, 20 Minuten 
vom Bahnhof Gnadefrei, ſtehen 350 Stück 


mit Körnern gemäſtete 
ſchwere Hammel 


in größeren und kleineren Partien zum Verkauf. 
171] Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Ein brauner Wallach, Reitpferd, geht auch 
im Wagen, 7 Jahr alt, 5“ 4“ groß, preußiſches 
Pferd, kerngeſund, iſt verkäuflich. Näheres beim 
Thierarzt Herrn Borenſchen in Oſtrowo. 


40 fette Schöpſe, 


mit Körnern gemäftet, 


[420] 


Roggen 59— 61 57 53 —55 „ 
. . . 49— 54 46 

. 43 45 40 
86— 90 75 64-70 „ 
Brennerweizen — — 
Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. bez. 


16, u. 17. Jan. Abs. 10 Ul. Mg. Suu. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 2871758 870780 850715 


ſtehen auf dem Dominium Groß ⸗Za Luftwärme r 

Kreis Fran Berlauf. Manche, aupunft „ 

— 1! — Dunſtſättigung 93pCt. 7ipCt. S2pCt. 
Beſte friſche Naps⸗ und Leinkuchen, ſo Wind S 


Beste S S 
wie feingemahlenes Napskuchenmehl ſind Wetter üb i 

ſtets in allen Quantitäen bei uns vorräthig. en eier Werl 
ii Bequemlichkeit der reſp. Herren Grundbe⸗ 
1 


er in Oberſchleſien unterhalten wir Lager von 5 3 
apskuchen in Ratibor und Oppeln, Luftdruck bei O Y IIS NIL 271044 


von wo ſolche nach allen Stationsorten dirigirt Luftwärme — 0, + 10 + 33 
werden können. Ueber desfallſige Anfragen und | Thaupunkt —_— 1. 10 
Aufträge Näheres bei [43] Ving ſattigung 88 ar a 
3 n 
Moritz Werther u. Sohn. Wels. heiter trübe trübe 


Breslauer Börse vom 18. Januar 1859, Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb. Tit. XA | 95 


Gold und Papiergeld. „7 
94% B. Schl. Rust.-Pfäb.|4 | 95%B, 


ae Meg 


Ndrschl.-Märk. 


Louis d'or 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B.(4 | 97% B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 92% B. dito dito 34 — dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn.“ 102% B. Schl. Rentenbr..|4 | 92% 6. Oberschl. Lit. A. 3% 1326, 
dito öst, Währ. 976, Posener dito...|4 | 91% 6. dito Lit. B/34 120% G6. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.44|1006, dito Lit. 0.341326, 
Freiw. W850 4% 101 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.4 | 86% B. 
Pr.-Anleihe18504%[101% E. |Poln. Pfandbr..4 90 ß b. die duo 4 93% B. 
dito 1852 465 101%B, | dito neue Em. 4 90% B. dito dito |3%| 76%B, 
dito  18544]101% B. |Poln. Schatz-Ob.|4 —  |Rheinische. .... 4 — 


Krak.-Ob.-Obl. 4 80 B. Kosel-Oderberg.(4 54 6. 


dito 1850/0 5. 
Präm.-Anl. 1854 fle B. | Oester. Nat.-Anl.5 | 8 B. | dito Prior 4 — 
St.-Schuld-Sch. [3%] 84% B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger - - 4 | 94B, dito Stamm 5 — 
dito dito 4,44 — dito III. Em. .|4 — [Oppeln-Tarnow. 4 49 B. 
Posener Pfandb.]4 | 99% B. dito Prior.-Obl. 4 85 B. 
die Kreditsch. u 89% 6. dito dito a — Pr 
ito dito [3%] 88% B, || Köln-Mindener .|: — Minerva 5 — 
Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 ur Schles. Bank. * 827 6 
à 1000 Thlr. |3%4| 85% B. Mecklenburger 4 — ’ 2 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


17. u. 18. Jan. Abs. 10. Mg.6 U. Nchm. 2 u. 


